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frazPartnerschaft Pfiffig

Schaffhausen, 
ein «Paradies»
Schaffhausen, das wissen die 
Menschen, die in unserem Kan-
ton leben, ist ein «kleines Para-
dies». Das will jetzt bekanntlich 
eine aufwändige Imagewerbung 
auch Auswärtigen klarmachen, 
und Familien, aber auch Firmen, 
dazu bewegen, ihr Leben künftig 
in diesem Paradies zu verbrin-
gen. Es stellt sich die Frage, wie 
und ob überhaupt sich dieses 
Ansinnen umsetzen lässt – ohne 
dieses Paradies zu gefährden.
(Foto: Peter Pfister)

Mit dem Atelieraufenthalt 
des Künstlers Marco Rück 
im Steiner Chretzerturm 
nimmt die Partnerschaft 
zwischen Schaffhausen und 
der brasilianischen Stadt 
Joinville konkrete Formen 
an. Ein Bäckermeister und 
junge Fussballer treten den 
umgekehrten Weg an.

Mit einem guten Stück 
Pragmatismus und Pfif-
figkeit widmet sich Gaby 
Ryffel ihrer Lebensaufga-
be: Sie bringt Menschen 
mit zerebralen und kogni-
tiven Behinderungen in 
ganz normale Jobs. Wie sie 
das macht, erzählt sie im 
Wochengespräch.

bietet auch dieses Jahr 
viele Attraktionen
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Man sagt es nicht gern ...

Nach einigem Nachdenken ist 
die Schreibende zu folgendem 
Schluss gelangt: Die offizi-
ell festgestellte Tatsache, dass 
Schaffhausen kein Image hat, 
dass kaum gut gestellte Mittel-
ständler herziehen und dass es, 
in all seiner Pracht und Herr-
lichkeit, eine eigentliche Rand-
existenz führt und in der Regel 
in grösseren Zusammenhängen 
unerwähnt bleibt – all dies: Es 
hat eine Menge mit Schaffhau-
sen zu tun. Schaffhausen ist so, 
weil wir sind, wie wir sind. Man-
che zum Beispiel, die etwas zu 
melden haben, die Erzengel im 
kleinen Paradies, die machen 
die Fenster nicht auf, sie vertra-
gen keinen Durchzug. Es ist ih-
nen wohl in der dumpfigen Luft 
des gegenseitigen Einverständ-
nisses, wo das eine zum andern 
kommt und sich aus diesem er-
gibt. Wo die Dinge gut sind, weil 
sie immer so waren und weil alle 
Engel in diesem Paradies wissen, 
wo die paar Götter hocken. 

Also gut. Das mit dem Image 
hat man erkannt. Das will man 
jetzt ändern. Man gibt eine 
Kampagne zur Besserung des-
selben in Auftrag, die jedes Jahr 

800‘000 Franken an öffentlichen 
Geldern verschlingt. Inserate in 
den grossen Zeitungen, Mes-
seauftritte, Sechseläuten, Wer-
begschänkli, Volksbeteiligung. 
«Die charmant-dynamische 
Alternative zur Metropole, der 
Wirtschafts- und Lebensstandort 
für internationale Dienstleister 
und starke Technologieunter-
nehmen in einer jungen, über-
schaubaren Wohnregion mit viel 
natürlicher Lebensqualität in 
Stadt und Land.» So formuliert 
die Regierung ihre Kernvision, 
an der wir alle mitdenken sol-
len. Nichts zu sagen aber haben 
wir zum Image, welches das 
Werbebüro Frei, Partner uns 
so umfassend verpasst. Okay, 
Mäni Frei hat das Blauburgun-
derland erschaffen, und es ist 
ihm in Zusammenarbeit mit den 
tüchtigen Schaffhauser Wein-
fachleuten gelungen, die Mar-
ke zu setzen und den Hallauer 
Füdlichlemmer in den Köpfen 
der Leute durch einen gepflegten 
Wein von jungen Selbstkelterern 
zu ersetzen. Dass das Büro Frei 
ausserdem die Tourismusmarke 
Schaffhauserland, Schaffhau-
sen Bus und jetzt auch noch den 
Rheinfall bewirbt und vermark-
tet, macht es in den Augen der 
regierungsrätlichen Auftragge-
ber offenbar selbstverständlich, 
dass er auch die Dachkampagne 
übernimmt und Autor und Ver-
markter des Slogans «Schaff-
hausen. Ein kleines Paradies» 

ist. Schaffhausens Auftritt in der 
Welt, man reibt sich die Augen, 
ist ausschliesslich geprägt von 
Frei, Partner. Andere Gestalter 
wurden erst gar nicht zur Be-
werbung für den kolossalen Auf-
trag eingeladen.

Man sagt es nicht gern und 
muss es doch: Die gelbe Sprech-
blase mit dem Slogan ist bieder, 
simpel, medioker. (Und dazu 
fast gleich wie im Thurgau.) Der 
Slogan bewirkt nur eines – ein 
grosses Gähnen. Nicht anders 
die Texte, frei von jedem Witz. 
Und die Bilder, die man uns zeigt 
– déjà-vu so weit das Auge reicht, 
nicht zu reden von der weitge-
hend spannungsfreien Typogra-
fie. Auf den Bildern Rheinfall 
und Munot und Rhein bis zum 
Abwinken. Geschniegelte und 
geschleckte Menschen, die kei-
nen interessieren, weil sie nicht 
lebendig sind, sondern aus einem 
Katalog zu stammen scheinen. 
Damit wir uns richtig verstehen: 
Schaffhausen ist unübertrefflich, 
wir alle haben es wohl schon als 
paradiesisch empfunden. Aber 
als Slogan ist das ein Gemein-
platz. Man muss es anders sa-
gen. Frecher, frischer, unkonven-
tioneller und mit neuem Blick. 
Es müsste halt einmal jemand 
anders kommen. Jemand von 
aussen, der nicht schon seit Jah-
ren das gleiche Süppchen für die 
gleichen Chefs kocht. Die Sache 
ist schliesslich wichtig und kostet 
unser gutes Geld. 

Praxedis 
Kaspar zum 
«Kleinen 
Paradies» 
(vgl.Seite 12)



Donnerstag
10. Juli 2008 THEMA   3

Die ersten Projekte der Partnerschaft des Kantons Schaffhausen mit der brasil ianischen Stadt Joinvil le sind lanciert

Partnerschaft nimmt konkrete Formen an
Seit dem 3. Juli wohnt und 

arbeitet der brasilianische 

Künstler Marcos Antonio Rück 

im Steiner Chretzerturm. Sein 

dreimonatiger Aufenthalt 

markiert den Beginn einer 

Partnerschaft, die sich nicht in 

Behördentourismus erschöpft.

PETER PFISTER

 

Am vergangenen 7. November 
wurde im Regierungsgebäude 
eine Kooperationserklärung zwi-
schen der brasilianischen Stadt 
Joinville und dem Kanton unter-
zeichnet («az» vom 8. November 
2007). Am letzten Donnerstag 
informierte nun der Vorstand 
des Vereins Partnerschaft Schaff-
hausen Joinville, der die Akti-
vitäten auf Schaffhauser Seite 
koordiniert, im Steiner Ratssaal 
über erste konkrete Projekte.

Der Künstler und Architekt 
Marcos Antonio Rück, dessen 
Bewerbung aus drei Dossiers 
ausgewählt wurde, wie der Stei-
ner Stadtpräsident Franz Ho-
stettman erklärte, will während 
seines Aufenthalts vor allem mit 
Collagen arbeiten. Unter ande-
rem wird er indianische Kör-
perbemalungen mit heutigen 
Tattoos vergleichen. Möglich 
also, dass er sich zu Studienzwe-
cken öfter im idyllischen Steiner 
Strandbad aufhalten wird.

Vereinspräsidentin Jeanet-
te Grüninger erinnerte an die 
Entstehung des Vereins Partner-
schaft Schaffhausen Joinville, 
der gegründet wurde, um der 
angestrebten Partnerschaft mit 
der brasilianischen Stadt im süd-
lichen Bundesstaat Santa Cata-
rina, welche massgeblich durch 
Schaffhauser Auswanderer mit-
begründet wurde, zum  Durch-
bruch zu verhelfen. Nach der 
Unterzeichnung der Kooperati-
onserklärung im  vergangenen 
November macht sich der Verein 
nun an die Realisierung einzelner 
Projekte. Obwohl auch Kontakte 

auf offizieller Ebene nötig seien, 
wolle man nicht den Behör-
dentourismus fördern, sondern 
Leute miteinander in Kontakt 
bringen, bekräftigte Grüninger. 
Dabei wolle der Verein Projekte 
initiieren und unterstützen. Um-
setzen müssten diese dann die 
Betroffenen selber.

GAST AN DER HERBSTMESSE

Peter Baumer, Hans-Jürg Fehr 
und Charles Gysel informierten 
anschliessend über die kon-
kreten Projekte. So wird der 
Schaffhauser Bäckermeister 
Tobias Ermatinger am 8. August 
nach Joinville reisen, um an der 
dortigen Bäckerschule, an der 
Universität und anderen Orten 
Vorträge zu halten. Joinville soll 
zudem Gast an der Herbstmes-
se werden. Es ist vorgesehen, 
Joinville als Gastregion an der 
Herbstmesse 2009 zu präsentie-
ren, was eine grosse Palette an 
Möglichkeiten bieten würde.

Das Buch von Dilney Cunha, 
«Das Paradies in den Sümp-
fen», das die Auswanderungsge-
schichte der Schaffhauser und 
die Gründerzeit der neuen Stadt 
zum Inhalt hat, soll von José Ha-
kim Calixto, einem bekannten 
brasilianischen Regisseur, un-
ter dem Titel «Die vergessenen 
Schweizer» verfilmt werden. Die 
Dreharbeiten werden voraus-
sichtlich noch dieses Jahr begin-
nen. Der Platz vor der Kirche 
in Schleitheim wird dabei eine 
Rolle spielen. Er sieht praktisch 
noch so aus wie vor 150 Jahren, 
als die ersten Auswanderer mor-
gens um drei Uhr vom Pfarrer 
verabschiedet wurden. 

Ein grosses Problem in Join-
ville ist der durch die unge-
klärten Abwässer stark ver-
schmutzte Fluss. Die Stadt will 
dieses drängende Problem  nun 
anpacken. Mit der Gründung 
eines rotierenden Fonds sollen 
die vielen kleinen und mittle-
ren Betriebe der Stadt die fi-

nanziellen Mittel in die Hand 
bekommen, Vorkläranlagen zu 
erstellen, mit denen eine städ-
tische Kläranlage entlastet wer-
den könnte. Für dieses Projekt 
hofft der Verein, mit der Eid-
genossenschaft zusammenar-
beiten zu können. Joinville ist 
nämlich eine von vier brasilia-
nischen Städten, mit denen die 
Schweizer Botschaft 2001 eine 
Zusammenarbeitsvereinbarung 
abgeschlossen hat.

BRIEFAUSTAUSCH GEPLANT

Weit gereift sind auch ein ge-
planter Briefaustausch zwischen 
Schulen von hüben und drüben 
und ein erster Austausch auf 
sportlicher Ebene: Im kommen-
den Januar wird eine Delegation 
des FC Schaffhausen mit Juni-
oren nach Joinville reisen. Wer 
weiss, vielleicht lernen die Jun-
gen dort so viel, dass der FCS 
schon bald wieder in der Super 
League mittun kann…

Willkomm für den brasilianischen Gast vor dem Steiner Ratshaus. Von links: Hans-Jürg Fehr, Jeanette 
Grüninger, der Künstler Marcos Antonio Rück, Charles Gysel und Peter Baumer. (Foto: Peter Pfister)
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«Auch zu viel Schonung ist diskriminierend»
az Behinderung und erster Ar-
beitsmarkt: Sind das nicht zwei 
Welten, Gaby Ryffel, die nicht 
zusammenpassen?
Gaby Ryffel Es ist meine Vision, 
dass auch Menschen mit einer 
Behinderung an unserer Gesell-
schaft vollumfänglich teilhaben 
sollen. Diesem Anliegen widme 
ich mein berufliches Können 
und mein Herzblut. Dass Behin-
derung und erster Arbeitsmarkt 
nicht zusammenpassen – das 
möchte ich gar nicht sagen. Das 
trifft nur zu, wenn wir ein rein 
defizitorientiertes Bild von Men-
schen mit einer Behinderung 
haben. Natürlich haben sie ihre 
Einschränkungen, aber die ha-
ben wir alle. Wir alle sind nicht 
in jedem Beruf denkbar. Auch 
Menschen mit kognitiven und 
zerebralen Einschränkungen 
seit Geburt sind leistungsfähig. 
Man muss sie nur mit der rich-
tigen Anforderung zusammen-
bringen. 

Wintegra ist eine Fachstelle der 
Stiftung andante in Winterthur. 
Sie bietet Stellenvermittlung 
an für Menschen mit zerebraler 
oder geistiger Behinderung. Das 
besondere Wagnis: Mensch mit 
einer geistigen oder zerebralen 
Behinderung arbeiten in ganz 
gewöhnlichen Betrieben statt in 
geschützten Werkstätten. Pro-
vokativ gefragt: Warum wollen 
Sie die Leute aus den Werkstät-
ten holen?
Wir holen sie nicht, sie kom-
men freiwillig zu uns. Sie den-
ken, nur weil ich behindert bin, 
brauche ich mein Leben nicht 
ausschliesslich im Kreis von 
Behinderten zu verbringen. Sie 
wollen in der freien Wirtschaft 
Fuss fassen. Wir sagen dann, ok, 
versuchen wirs. Es gibt in jedem 
Betrieb Arbeiten, für die man 
keine hoch qualifizierte Aus-
bildung braucht: Reinigungsar-
beiten, Ordnungsarbeiten, ein-
fache Verwaltungstätigkeiten, 

interne Post, Aufräumen, Papier 
bestellen. Heute werden diese 
Tätigkeiten von Fachkräften 
zusätzlich erledigt, was sie oft 
als Belastung empfinden. Wir 
schwatzen aber den Arbeitge-
bern nichts auf. Sie sollen keine 
Arbeit erfinden, sondern um-
verteilen und damit ihre Fach-
personen entlasten.

Sie arbeiten erfolgreich, wenn-
gleich Sie in Ihren Informati-
onsschriften betonen, dass nicht 
für alle Suchenden ein Platz 
zu finden ist. Neben fünfzehn 
erfolgreichen Vermittlungen ha-
ben Sie im Jahr 2007 elf Arbeits-
verhältnisse intensiv begleitet 
und betreut. Können Sie uns ein 
Beispiel geben, wo Mitarbeiter 

und Arbeitgeber glücklich sind 
miteinander?
Ein besonders schönes Beispiel 
ist die junge Kosovarin mit IV-
Anlehre im hauswirtschaft-
lichen Bereich. Sie bezieht eine 
volle Rente, ihre Leistungsfähig-
keit ist gering. Dazu kommt eine 
Sprachbehinderung. Ihre Fami-
lie befand, sie müsse arbeiten 
gehen – und kam gleich zum 
Gespräch mit. Ich habe nichts 
versprochen, wollte es aber ver-
suchen. Zuerst habe ich Schnup-
perstellen für sie gesucht, drei 
Betriebe wollten sie nehmen. 
Heute arbeitet die junge Frau, 
die ein sehr angenehmes Wesen 
hat und gut erzogen ist, in der 
Wäscherei eines Altersheims 
–  es ist ihr Traumjob. Sie ar-
beitet hundert Prozent und leis-
tet zwanzig Prozent, wofür sie 
auch entlöhnt wird. Alle sind 
glücklich mit ihr, seit anderthalb 
Jahren geht es gut, teilweise mit 
unserer Unterstützung. Und 

Gaby Ryffel: 
«Es ist meine 
Vision, dass 
auch  
Menschen mit 
einer Behin-
derung voll-
umfänglich an 
unserer  
Gesellschaft 
teilhaben 
sollen.» (Foto: 
Peter Pfister)

«Keine Arbeit 
erfinden ...»
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die Familie hat gelernt, sie allein 
gehen zu lassen und trotzdem zu 
begleiten.

Wie suchen Sie geeignete Arbeit-
geber?
Inzwischen haben wir einen Kreis 
von Betrieben, die offen für den 
Integrationsgedanken sind. Wir 
machen Öffentlichkeitsarbeit, 
vieles beruht auf persönlichen 
Kontakten. Wir bemühen uns, in 
jeder Hinsicht à jour zu sein, pfle-
gen auch unsere Homepage. Dazu 
machen wir Blindbewerbungen 
mit konkreten Profilen Stellensu-
chender. Das bringt mehr als das 
blosse Abklappern von Arbeit-
gebern. Meist sind es kleine und 
mittlere Unternehmen, die unsere 
Partner werden. 

Sie bereiten «Ihre» Stellensuchen-
den intensiv vor, Sie begleiten das 
Arbeitsverhältnis und sind damit 
auch Ansprechstelle für die Ar-
beitgeber. Wo liegen die Schwie-
rigkeiten?
Es fehlt die Erfahrung im Umgang 
mit Behinderung. Oft können die 
Beteiligten nicht unterscheiden, ob 
ein problematisches Verhalten mit 
der Behinderung ihres Mitarbeiters 
zu tun hat oder einfach eine Macke 
ist. Wo sollen sie Grenzen setzen? 
Wie dürfen sie korrigieren? Man 
darf auch von Menschen mit einer 
Behinderung Pünktlichkeit und 
Höflichkeit verlangen. Es kann 
diskriminierend sein, sie allzu sehr 
zu schonen und zu unterfordern 
– man zeigt damit, dass man sie 
nicht ernst nimmt. Allerdings, das 
ausschliesslich defizitorientierte 
Bild, das man sich von Menschen 
mit Behinderung macht, ist am 
Verschwinden. Aber das Zusam-
menleben und Zusammenarbeiten 
fordert die aktive Auseinanderset-
zung von allen Beteiligten.

Ihr Vermittlungsangebot ist nicht 
karitativ: Die Mitarbeitenden 
beziehen einen Leistungslohn, 
der ihre Rente ergänzt. Der Ar-
beitgeber bezahlt also nur, was er 
bekommt. Gibt es Haken bei der 
Finanzierung?
Unsere Renten sind gestuft. Wer 
zu siebzig und mehr Prozent be-
hindert ist, bekommt eine volle 
Rente. Viele Geburtsbehinderte 
aber können allein mit der Rente 
nicht überleben, sie brauchen Er-
gänzungsleistungen. Arbeitet nun 

jemand für Lohn, können unter 
Umständen die Ergänzungslei-
stungen reduziert werden, kaum 
aber die Rente. Für unsere Klien-
tel ist es oft Anreiz genug, in einer 
«normalen» Firma zu arbeiten. 
Wenn sie ein wenig dazuverdienen 
können – umso besser. Im Zuge 
der fünften Revision hat ja auch 
die IV erkannt, dass es Anreize 
zur Arbeitsintegration braucht. 
Eine gewisse Schwierigkeit bieten 
die Grenzfälle, die allerdings Aus-
nahmen sind: Wenn jemand an ei-
ner idealen Stelle fünfzig Prozent 
leistet und damit mehr verdient, 
kommt es zu einer Rentenkür-
zung. Macht die Firma pleite, oder 
es geht sonst etwas schief, kann es 
schwierig werden. Ich hoffe, dass 
wir irgendwann soweit kommen, 
dass man solche Situationen fle-
xibel handhaben kann und die 

Rente halt wieder erhöht, wenn es 
denn nötig wird.

Als neue Dienstleistung planen 
Sie das Vermitteln von Bildungs-
angeboten für Menschen mit ze-
rebraler oder kognitiver Behin-
derung. Woraus ergibt sich diese 
Notwendigkeit?
Inzwischen gibt es ein breites An-
gebot an Arbeitsintegration, auch 
IV und öffentliche Hand kümmern 

sich darum. Dabei geht es zwar 
vor allem um Menschen mit psy-
chischen Beeinträchtigungen, also 
nicht um unsere Klientel. Dennoch 
haben wir uns vor einem Jahr ge-
fragt, wie wir uns positionieren sol-
len. Unsere Hauptzielgruppe sind 
und bleiben Menschen mit voller 
und Dreiviertelrente, welche die 
Integration in die freie Wirtschaft 
suchen. In der Regel sind für sie 
jedoch die geschützten Werkstät-
ten vorgesehen. Wir bewirtschaf-
ten also eine echte Nische. Durch 
unsere Integrationsarbeit bleiben 
geschützte Arbeitsplätze frei für 
andere, das ist auch eine Erspar-
nis. Zu ihrer Frage: Menschen, die 
aus Sonderschulen, IV-Werkstät-
ten und geschützten Betrieben 
kommen, wissen oft nicht, wie 
man sich in der Gesellschaft und 
in der Arbeitswelt bewegt. Bewer-
bungen, Telefonanrufe, Schnup-
perstellen, Vorstellungsgespräche 
– all das ist ihnen fremd und macht 
ihnen Angst. Darum sind wir da-
bei, in Kooperation mit dem Bil-
dungsclub Zürich ein Angebot mit 
entsprechenden Kursen für unsere 
Region aufzubauen.

Und zu guter Letzt: Wie finanziert 
sich die Fachstelle selbst?
Die Stiftung andante wird von der 
öffentlichen Hand und aus Spen-
den und Legaten finanziert. Die 
Fachstelle Wintegra wird aus pri-
vaten Stiftungsgeldern finanziert.
 

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Gaby Ryffel
Ihr berufliches Le-
bensthema ist die Teil-
habe von Menschen 
mit Behinderung 
an der Gesellschaft. 
Heute ist Gaby 
Ryffel zusammen 
mit Caroline Welti, 
die im Herbst ihre 
Tätigkeit aufnimmt, 
Ko-Leiterin der Win-
terthurer Fachstelle 
Wintegra, die seit 
fünf Jahren besteht 
und zur Stiftung an-
dante, der bekannten 
ehemaligen Bärbeli-
Stiftung, gehört. Seit 
zwei Jahren ist die 
Sonderpädagogin, 
Pädagogin, Erwachse-
nenbildnerin und Su-
pervisorin zusätzlich 
zur Stellenleitung als 
Arbeitsvermittlerin 
und Begleiterin tätig, 
auch die vorangegan-
genen Berufsjahre 
hindurch hat sie mit 
Menschen mit Behin-
derungen gearbeitet. 
Zusammen mit ihrem 
kleinen Team gelingt 
es ihr, Menschen 
mit einer zerebralen 
oder kognitiven Ein-
schränkung in den 
ersten Arbeitsmarkt 
zu integrieren – auf 
ganz «gewöhnliche» 
Stellen also. Die frisch 
integrierten Mitar-
beitenden und ihre 
Arbeitgeber werden 
nach Bedarf weiterbe-
gleitet – mit Informa-
tionen, Gesprächen, 
Coaching. In Planung 
ist, in Kooperation 
mit dem Bildungsclub 
Zürich, der sich eben-
falls an Menschen 
mit Einschränkungen 
richtet, ein Weiter-
bildungsangebot für 
Frauen und Männer 
mit einer kognitiven 
oder zerebralen Be-
hinderung, die sich in 
der Arbeitswelt besser 
bewegen wollen. 
(P. K.) 

«...nur 
umverteilen»

«Durch unsere Integrationsarbeit bleiben geschützte Arbeitsplätze für 
andere frei.»  (Foto: Peter Pfister)
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Ein Unikat im Kanton Schaffhausen: die Bogen-Kaffeerösterei im Grubenquartier

Das braune Gold von der Kesselstrasse
Je nachdem, wie der Wind 

geht, riecht es im Grubenquar-

tier nach frischem Kaffee. Der 

Grund liegt in Schaffhausens 

einziger Kaffeerösterei, jener 

des Bogen-Kaffees. 

BEA HAUSER

Es ist tatsächlich so: Mitten in 
dem Wohnquartier Gruben gibt 
es nicht nur ein paar  Fussball-
plätze, sondern auch ein Gewer-
begeviert. Die Bogen-Kaffeerö-
sterei ist an der Kesselstrasse 
domiziliert, und links und rechts 
davon sowie unterhalb arbeiten 
Menschen in verschiedenen Ge-
werbebetrieben. Aber der in-
tensive Duft jeweils am Vormit-
tag, wenn der Wind stark ist und 
der Kaffee bei Bogen-Kaffee ge-
röstet wird, ist einmalig.

Die Firma Bogen-Kaffee wur-
de 1849 von Ulrich Müller am 
«Bogentor» in Schaffhausen 
gegründet. Noch heute ist das 
Haus an der Vorstadt – mittler-
weile verkauft Denner seine Wa-
ren dort – mit «Zum Bogen» an-
geschrieben, allerdings an einer 
unscheinbaren Türe neben der 
«Schützenstube». 1919 ging die 
Firma an Albert Pletscher über, 
der 40 Jahre später das Geschäft 
seinem Sohn Albert übergab. 
Damals wurde an der Vorstadt 
Kaffee als Rohstoff eingekauft, 
gelagert, geröstet, verpackt und 
damit gehandelt. 1962 baute Al-
bert Pletscher im Kessel einen 
Neubau und verlagerte die Pro-
duktion dorthin. Im «Bogen» 
verblieb das Ladengeschäft. 

VERKAUF AN LEUTHOLD

Albert Pletscher blieb unverhei-
ratet, und mangels Nachfolger 
ging das Geschäft Bogen-Kaffee 
an die Familie Leuthold, die 
seit Urzeiten im Kaffeehandel 
tätig war. Ihr Produkt ist der 
Turm-Kaffee, aber sie rösten 
und verkaufen den Kaffee in  St. 
Gallen. Die Leuthold & Co. AG 

liess den Namen Bogen-Kaffee 
stehen und auch den Standort. 
Nur 1981 zog der Laden Bogen-
Kaffee an die Vorstadt vis-à-vis 
dem Falken. 

Bei unserem Besuch an der 
Kesselstrasse war an einem Vor-
mittag, es war stark windig, so-
dass der Kaffeeduft über dem 
ganzen Quartier hing. Roger 
Bähler, Geschäftsführer von 
Turm- und Bogen-Kaffee, führte 
die «az» durch den Betrieb. Ge-
röstet wird praktisch ausschliess-
lich am Vormittag, nachmittags 
wird am gleichen Standort der 
Kaffee in Portionen von 250 
Gramm bis einemKilo verpackt. 

«Je nach Rezeptur dauert der 
Röstvorgang in der Rösttrommel 
rund 20 Minuten», erklärt Roger 
Bähler. Röstmeister Rolf Hugen-
tobler prüft mit einem Gerät die 
heissen Kaffeebohnen, riecht an 
ihnen, schaut sie genaustens an, 
denn mit seiner Erfahrung weiss 
er, wann es für die eine Sorte 
genug ist und wann es für die 
andere Sorte eine Minute länger 
dauert. «Das Trommelröstver-
fahren mit Kontaktwärme  ist 
eine alte Tradition, die wir wei-
terführen», sagte Geschäftsfüh-
rer Bähler mit Berufsstolz. Im 
modernen Verfahren werde der 
Kaffe mit heisser Luft mit einer 
Zentrifugallösung geröstet. 

Wenn die Kaffeebohnen fertig 
geröstet und im Kühlsieb erkal-
tet sind, «schickt» sie Röstmeis-
ter Hugentobler  in verschiedene 
Röhren ins Silo  – als Edelmok-
ka, Kennermischung, coffeinfrei 
oder dergleichen. Bei unserem 
Besuch röstete Rolf Hugen-
tobler Mokka. «Zwei Männer 
arbeiten bei Bogen-Kaffee als 
Röstmeister, und dazu braucht 
es Wissen, Leidenschaft und Ge-
fühl», unterstreicht Bähler. Als 

Geschäftsführer reist er regel-
mässig nach London und nach 
New York an die Kaffeeaukti-
onen. «Ich liebe die Arbeit mit 
dem braunen Gold», strahlt Ro-
ger Bähler.  

EIGENE VERPACKUNG

Im Keller ist der kostbare Roh-
stoff gelagert. Brasilien ist das 
Produktionsland Nummer eins 
– kein Land auf der Welt ex-
portiert mehr Kaffee. Erstaunli-
cherweise wurde Vietnam in der 
Zwischenzeit zur Kaffeenation 
auf dem zweiten Platz welt-
weit. 

Im Silo verpacken die gleichen 
Leute – bei der Bogen-Kaffee-
rösterei arbeiten drei, vier Leu-
te für die gesamte Produktion 
– wie erwähnt den Kaffee. Die 
Besitzerfamilie Leuthold beja-
he den Standort Schaffhausen, 
bekräftigt der Geschäftsführer. 
Die Verpackungen von Bogen- 
und Turm-Kaffee haben nun 
mittlerweile eine Art Corpora-
ted Design erhalten – die glei-
che goldene Kaffeebohne und 
die gleiche goldene Schrift.

Roger Bähler (links), Geschäftsführer von Bogen-Kaffee, und Röstmeister Rolf Hugentobler vor dem 
Kühlsieb: Nach etwa 20 Minuten sind rund 75 Kilo Kaffee «Arabica» geröstet.  (Foto: Peter Pfister)

az-Sommerserie
Im Rahmen unserer Som-
merserie stellen wir Ihnen 
Betriebe und Menschen vor, 
die einem Handwerk nach-
gehen, das in der Region 
Schaffhausen einzigartig ist. 
Heute beginnen wir mit der 
Bogen-Kaffee-Rösterei im 
Kessel. (ha.)
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«Irrl ichter» – eine Sammlungsausstellung im Museum  zu Allerheil igen

Lichterscheinungen über sumpfigem Gelände
Neben «Glückliche Tage», der 

Ausstellung über Kinderdar-

stellungen in der Schweizer 

Kunst, gibt es nun gleichzei-

tig eine zweite thematische 

Ausstellung im Museum. «Irr-

lichter» befasst sich mit der 

Grenze zwischen Wirklichem 

und Unwirklichem in der Ma-

lerei.

PETER PFISTER

Die hinteren Räume der Samm-
lung der Kunstabteilung samt 
Oberlichtsaal sind wegen Ein-
baus einer Klimaanlage von 
März bis Mitte Oktober ge-
schlossen. Aus der Not eine Tu-
gend machen, das hat sich wohl 
Markus Stegmann, Kurator der 
Kunstabteilung gesagt, als er sich 
entschloss, anlässlich einer Aus-
stellung die Sammlung selbst zu 
Wort kommen zu lassen. Er sei 
oft ins Depot gegangen, habe 
Hängegitter um Hängegitter he-
rausgezogen und  den Bildern 
zugehört, sagte er an der Vernis-
sage. Seit langem sei dies übri-
gens die erste Ausstellung, die 
ohne Sponsoren auskomme.

Ein Irrlicht ist eine flüchtige 
Lichterscheinung über sump-
figem Gelände, entstanden 
durch die spontane Entzün-
dung von Methangas. Es wur-
de in alten Zeiten mit Spukge-
schichten in Zusammenhang 
gebracht. Der Ausstellungstitel 
«Irrlichter» meint die unklare 
Grenze zwischen Realem und 
Irrealem, zwischen Traum und 
Wirklichkeit. Diese faszinierte 
Künstlerinnen und Künstler, 
aber auch das Publikum, immer 
wieder. Auch in der Sammlung 
der Kunstabteilung sind viele 
Bilder aus diesem Themenkreis 
anzutreffen. Kein Wunder, dass 
wir Albert Weltis wunderbares 
Bild «Haus der Träume» oder 
Helen Dahms «Traum», beides 
liebe Bekannte aus der Samm-
lung und in dieser Zeitung ent-

sprechend gewürdigt, in der 
aktuellen Ausstellung wieder 
antreffen. Auch Werner Schaads 
«Metamorphose im Raum» aus 
der surrealistischen Phase des 
Schaffhauser Künstlers,  «Good 
Fellow Puck», der kürzlich  an 
der grossen Johann-Heinrich-
Füssli-Ausstellung im Zürcher 
Kunsthaus die Leute zu erschre-
cken versuchte, oder Otto Dix' 
symbolgeladenes Bild «Aufbre-
chendes Eis» sind da. Bei die-
sem Thema dürfen sie wohl ein-
fach nicht fehlen.

WOHIN STARRT DIE KUH?

Interessanter für die Besuche-
rinnen und Besucher sind jene 
Bilder, die schon einige Zeit 
im Keller geschlummert haben, 
oder  gar noch nie den Augen 
des heimischen Publikums aus-
gesetzt waren. Im Wechselsaal 
lassen wir uns gerne von Fe-
lix Vallotons geheimnisvoller 
Landschaft zu Fragen hinreissen 
wie: Wohin starrt diese Kuh? 
Was verbirgt sich hinter dieser 

Mauer? Ernst Georg Rüeggs 
kleines Gemälde «Der Knabe 
hat den Prinzen gesehen» hat 
zwar einen langen Titel, aber 
die Geschichte, die sich in des 
Betrachters Kopf entwickelt, ist 
dann doch noch einiges länger. 
Sehenswert sind auch die zwei 
Neuerwerbungen in diesem 
Raum, zum einen Andreas Dal 
Ceros «Sonnenaufgang», ein 
Ankauf von der letzten Ernte, 
und Niklaus Stöcklins «Pietà». 
Und zu guter Letzt muss hier 
noch Klodin Erbs schemenhaftes 
Rheinfallschiff erwähnt werden, 
das als Mischung zwischen Geis-
terschiff und Expeditionsboot 
im Amazonasnebel von der 
kommenden Einzelausstellung 
der Künstlerin kündet.

Im ersten Sammlungsraum 
«tötelet» es gewaltig, und dies 
gleich zweimal im Grossformat. 
Da ist einmal Varlins «leeres 
Atelier», vollgeladen mit Sym-
bolen der Vergänglichkeit und 
in einer zweiten Schicht über-
sät mit Farbspritzern, die jener 
ein  Schnippchen zu schlagen 

scheinen. Gegenüber das knallig 
rote Bild «Wundenlecker» von 
Joseph Felix Müller aus dem Jah-
re 1983, das vermutlich gleich 
nach der Ausstellung ins Depot 
gewandert und dort geblieben 
war. Der gleich einem geflössten 
Baumstamm im Wasser schwim-
mende verstümmelte Männer-
torso mit daran leckenden Köp-
fen war wohl zu viel des Guten. 
Eine feinere Klinge führt da 
Marianne Weber in ihrer Fotoar-
beit. Das Bild Kindlein im Bett 
erscheint als Diaprojektion auf 
einer Holzkiste im Estrich wie 
auf einem kleinen Sarg.

Es kommt nicht von unge-
fähr, dass wir hier so stark auf 
einzelne Bilder eingehen. Dies 
ist nämlich auch die Vorgehens-
weise, die wir für den Besuch 
der Ausstellung empfehlen 
möchten. Bedingt nicht zuletzt 
durch das Nebeneinander-
hängen sehr unterschiedlicher 
Rahmen von üppig bis schlicht, 
ist der Gesamteindruck im 
Wechselsaal nämlich etwas 
fahrig geraten.

Oase oder Fata Morgana? Besucherpaar in der Ausstellung «Irrlichter».  (Foto: Nora Dal Cero) 



Eine Frage, die mich als Mann, 
als Bruder, als Sohn und Freund 
seit langem beschäftigt: Warum 
sind Männer, oder besser Ge-
schäftsmänner, oder noch bes-
ser Geschäftsmänner an Mes-
sen, warum sind das eigentlich 
immer derart unausstehliche 
Arschlöcher? Neulich hatte 
ich die dubiose Ehre, an einer 
Messe zugegen zu sein. Es war 
keine extravagante oder be-
sonders un flätige Messe, eher 
etwas ganz Übliches, sowas mit 
Gemüse raffeln, Sprudelbädern 
und Parkettreinigern. 

Eine solche Messe eben, bei 
der man als Besucher Schlüssel-
anhänger, Kugelschreiber und 
nervige Hochglanzprospekte in 
viel zu grossen Plastiksäcken 
mit sich rumschleppt und – 
wenn es gut kommt – an einem 
der Glücksräder oder Tombolas 
eine Peeling-Massage in einem 
Wellnesshotel irgendwo in Sach-

sen-Anhalt gewinnt. Die Hölle 
auf Erden also. Seit dem Besuch 
dieser Messe habe ich mich vom 
gemässigten Simone de Beau-
voir-Anhänger zum fanatischen 
Feministen gewandelt. Messen 
und Conventions, das sind ja 
jene seltsamen Veranstaltungen, 
an denen immergleiche Männer 
an immergleichen Orten stun-
denlang an immergleichen Stän-
den stehen, Cüplis saufen, Spe-
senquittungen sammeln und den 
wenigen anwesenden Frauen ins 
Deux-Pièce schielen. 

Nicht, dass man mich falsch 
versteht: Ausschnitte sind wun-
derbar, und sich daran zu er-
freuen ist alles andere als ver-
werflich, aber an Messen herum-
lungernde Anzugträger, diese 
gelangweilten Wochenend-Ko-
pulierer, diese mit Visitenkarten 
ausgerüsteten Sextouristen lies-
sen mit ihrem Balz- und Profi-
lierungsverhalten sogar einen 

Wald voll brünstiger Affen wie 
eine Teegesellschaft im Knigge-
Club aussehen. Ich belauschte 
an besagter Messe ein Gespräch 
in munterer Runde, wo ein 
Business-Mann nach dem ande-
ren den Anwesenden fettig lä-
chelnd preisgab, wie viel Geld 
er denn so pro Jahr verdiene. 
«210‘000 plus kleiner Messe-
Bonus» – «240‘000. Aber plus 
Sekretärin, haha!» Die einzige 
Frau, die dabei stand, und natür-
lich unter nervösem Hufschar-
ren der Mess-Diener auch nach 
dem Gehalt gefragt wurde, tat 
das einzig Richtige. Sie sagte: 
«Werte Herren, finanzieller 
Schwanzvergleich gehört nicht 
zu meinen Kernkompetenzen.» 
Und entschritt mit ihrem Sekt-
glas. Ich an ihrer Stelle hätte ei-
ner dieser Testosteron-Hyänen 
noch das Cüpli in den Kragen 
geschüttet. Nur so, als kleiner 
Messe-Bonus.
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DONNERSTAGSNOTIZ

Sextourismus 
auf Spesen

BSETZISCHTEI

Von der Criminale 2009 (siehe 
«az» vom 19. Juni) ist im Kan-
ton immer mehr zu spüren. So 
teilt uns unser Donnerstagsno-
tizler Stefan Zanelli mit, dass 
die Krimiautorin Friederike 
Schmöe (ihre Heldin heisst 
Katinka Palfy und löst Fälle in 
mittelalterlichen Städten) letzte 
Woche mit ihrem Ehemann in 
Thayngen weilte, um das Dorf, 
seine Umgebung und seine Be-
sonderheiten kennen zu lernen. 
Sie sei besonders fasziniert ge-
wesen von der Grenzlage, vom 
ständigen Überschreiten der 
Grenze, vom Ablauf an den 
Zollanlagen und den Erlebnis-
sen der Grenzwächter.  Da kön-
nen wir uns gut vorstellen, wie 
Schmöes zwölfseitiger Kurzkri-
mi aussehen könnte. In Löhnin-
gen war die im Ruhrgebiet auf-
gewachsene Krimiautorin Beate 
Baum aus Dresden zu Gast. Sie 
wurde von Jakob Walter, dem 
ehemaligen Geschäftsführer 
der Löhninger Trotte, im Dorf 
herumgeführt. Beate Baum in-
teressierte sich vor allem für die 

Tatsache, wie tödlich Kohlendi-
oxid wirken kann, das früher im 
Keller der  Trotte bei der Vergä-
rung der Weinmaische entstand. 
Auf diesen Kurzkrimi sind wir 
Weintrinkerinnen und -trinker 
in der Redaktion besonders ge-
spannt. (ha.)

Heute wird am idyllischen 
Trübsee in Engelberg-Titlis der 
Knorrli-Erlebnisweg eröffnet. 
Unilever sponsort diesen Weg, 
auf dem junge Leute, aber si-
cher auch Erwachsene, Wissens-
wertes zum Thema Ernährung 
auf spielerische Art und Weise 
erleben und entdecken können. 
Knorrli wird bei der offiziellen 
Eröffnung ein rotes Band durch-
schneiden. (ha.)

Apropos Löhningen: Die Ge-
meinde hat ein Baugesuch für 
eine Natelantenne erfolgreich 
abgelehnt. Das Telekommunika-
tionsunternehmen Orange hat 
zwar Rekurs beim Regierungs-

rat eingereicht, diesen aber nun 
wieder zurückgezogen. Der Be-
richt der eidgenössischen Natur- 
und Heimatschutzkommission 
hat die Einwände des Gemein-
derats unterstützt, der angeführt 
hatte, dass das schützenwerte 
Dorfbild Löhningens durch eine 
Natelantenne zu stark gestört 
würde. Da wird sich doch der 
Pilot Markus Müller freuen, der 
als SVP-Kantonsrat stark gegen 
die Mobilfunkantenne oppo-
niert hatte. (ha.)

Nachrichten aus Italien: Die Re-
gierung Berlusconi hat entschie-
den, nach dem Atomausstieg 
vor mehr als zwanzig Jahren 
wieder zur bewährten und, wie 
es heisst, umweltfreundlichen 
Kernkraft zurückzukehren und 
eine Hampfel neue AKW zu 
bauen. Im gleichen Atemzug hat 
die gleiche Regierung verspro-
chen, die Entsorgung der bereits 
vorhandenen radioaktiven Ab-
fälle voranzutreiben. Ob man 
die Abfälle wie den Hausmüll in 

die Schweiz, etwa nach Benken, 
bringen will, wurde nicht gesagt.  
(P. K.)

Apropos Atomkraftwerke: Der 
«Tages-Anzeiger» hat letz-
te Woche eine verdienstvolle 
Fleissarbeit erledigt, die so rich-
tig anschaulich macht, wie es in 
der Welt und in Europa aussieht 
mit Atomkraftwerken. Überall, 
wo so ein Meiler steht, hat die 
Redaktion ein Signet gesetzt, es 
sieht ein bisschen aus wie ein 
historischer Backofen. Ein paar 
Müsterli zum Mund wässerig 
machen: Frankreich 59 AKW, 
das 60. im Bau. England  19 
AKW. Spanien 8. Deutschland  
17. Schweden 10. Finnland 4, 
das 5. in Bau. Ukraine 15, 2 pro-
jektiert. Rumänien 2, 2 projek-
tiert. Bulgarien 2, 2 projektiert. 
Weissrussland 2 projektiert. Slo-
wakei 5, 2 in Bau. Ungarn 4. 
Finnland 4, 1 in Bau. Belgien 7. 
Niederlande 1. Schweiz 5. USA  
104, 1 in Bau, 8 projektiert. Und 
so fort. (P. K.)

Gabriel Vetter ist Autor und 
Slampoet.
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Schaffhausen, das «kleine Paradies»

Ein «Image-Dach» über die Region spannen
Die Kampagne «kleines Pa-

radies» wird vom Volkswirt-

schaftsdirektor und der Wirt-

schaftsförderung einhellig be-

grüsst und unterstützt. Bern-

hard Egli, ÖBS-Kantonsrat 

und Obstbauer, sieht die Ak-

tion etwas differenzierter.

RENÉ UHLMANN

Schaffhausen ist also ein 
«kleines Paradies» und soll, 
mit einem Aufwand von rund 
700'000 Franken jährlich, auch 
so beworben werden. Haben 
damit frühere Begriffe, etwa die 
«grüne Region am Rhein» oder 
das «Blauburgunderland», aus-
gedient?

EINE ART DACH

Nein, sagt Volkswirtschaftsdi-
rektor Erhard Meister: «Das 
‹kleine Paradies› soll und kann 
als Botschaft in verschiedenen 
Bereichen eingesetzt werden. Es 
ist sozusagen ein Erkennungs-
merkmal, welches Schaffhausen 
in seiner Ganzheit verkörpert 
und als Dach über allem steht.» 
Dieses Dach soll gestützt wer-
den durch die spezifische Wer-
bung für Tourismus oder für den 
Schaffhauser Wein, beabsichtigt 
ist, dass diese Organisationen 
eng zusammenarbeiten. Wenn 
man die Rheinlandschaft, oder 
den Wein aus den Schaffhauser 
Rebbergen anspreche, oder, um 
ein anderes Beispiel zu nennen, 
die familienfreundlichen Dör-
fer, dann sei eine Verbindung 
zum Begriff «kleines Paradies» 
durchaus nahe liegend.

Angesprochen auf die be-
trächtlichen Kosten von rund 
700'000 Franken pro Jahr, sagt 
Meister, dass diese Summe im 
Rahmen des Budgets jedes Jahr 
vom Kantonsrat zu genehmigen 
sei. Für den Auftakt in diesem 
Herbst werde ein Betrag dem 
Budget für das Wohnortmarke-

ting der Wirtschaftsförderung. 
entnommen. «Weil der Kanton 
Schaffhausen im nächsten Jahr 
Gastkanton an der Zuger Mes-
se und am Zürcher Sechsiläuten 
mit unserer Kampagne präsent 
sein will, mussten wir die Ge-
schichte bereits in die diversen 
Organisationen tragen und Auf-
träge für die Gestaltung der Auf-
tritte erteilen.»

Eine Kampagne sei auch aus 
einem anderen Grund dringend 
notwendig geworden: «Schaff-
hausen zeigt gegen aussen kein 
Image, weder positiv noch ne-
gativ. Deshalb», sagt Erhard 
Meister, «müssen wir unsere 
Region in die Köpfe von den-
jenigen Leuten bringen, die als 
potenzielle Neuansiedler in 
Frage kommen.» Der Volkswirt-
schaftsdirektor betont, dass es 
mit einer Kampagne allein nicht 
getan ist: Natürlich müssen auch 
die Leistungen von Kanton und 
Gemeinden, die Infrastruktur 
stimmen: Gute Schulen und 
Tagesstrukturen, attraktiver öf-
fentlicher Verkehr, intakte Na-

tur – das sind einige Beispiele, 
die Schaffhausen für junge Fa-
milien attraktiv machen sollen, 
und auf diese ist der Hauptfokus 
auch gerichtet.

Im Zusammenhang mit at-
traktiven Wohnangeboten will 
Meister nicht auf «unbegrenztes 
Wachstum pochen», anderer-
seits aber auch keine strengen 
Tabus gelten lassen. Die kürzlich 
eingebrachte Option, man kön-
ne doch da oder dort Rebhänge 
zu Bauland umzonen, müsse in 
ausgewählten Lagen möglich 
sein; «bestimmt nicht in gros-
sem Stil», betont er, «ein un-
begrenztes Wachstum ist sicher 
nicht das, was wir wollen.»

KEINE INTERNE KONKURRENZ

Ueli Jäger von der Wirtschafts-
förderung ist ebenfalls dezidiert 
der Meinung, dass das «kleine 
Paradies» andere Aktivitäten 
nicht konkurrenzieren soll. Im 
Gegenteil: Die neue Kampagne 
ist übergeordnet, soll auf die 
genannten Vorzüge der Region 

hinweisen. Unter diesem Dach 
sind Einzelaktionen nicht nur 
möglich, sondern erwünscht. 
«Was wir sagen wollen: Dass 
ein kleines Paradies etwas Er-
strebenswertes ist, wo man sich 
vorstellen kann, zu leben und 
zu arbeiten. Wir wollen gar nicht 
gross sein, viel wichtiger sind 
positive Eigenheiten, die unsere 
Region sympathisch machen.»

«ES BRAUCHT ZEIT»

Auf die respektablen Kosten 
angesprochen, sagt Ueli Jäger, 
dass es sich hier nicht um ei-
nen Schnellschuss handle, son-
dern dass man eine nachhaltige 
Wirkung erreichen will. Bisher 
hat man in solchen Dingen eher 
etwas kurzfristig gedacht und 
wollte auch sofort Resultate 
sehen. Man habe aber gespürt, 
dass es schwierig sei, Leute nach 
Schaffhausen zu bringen. Beim 
kleinen Paradies soll das anders 
laufen. «Es braucht Zeit, um in 
das Bewusstsein der Leute zu 
kommen.» Drei bis vier Jahre 

Selbst Rebhänge könnten zu attraktivem Bauland umfunktioniert werden, um Familien anzuziehen – 
aber «sicher nicht im grossen Stil», sagt Regierungsrat Erhard Meister. (Foto: Peter Pfister)
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FAX
müsse die Aktion schon laufen, 
um Wirkung zu haben. «Der Er-
folg», betont Ueli Jäger, «lässt 
sich messen.» Der Wirtschafts-
förderer ist zuversichtlich, dass 
man mit dem jetzt aufgegleisten 
Projekt auf gutem Weg ist.

Dass für den Kanton Schaff-
hausen geworben wird, findet 
der grüne Kantonsrat Bernhard 
Egli in Ordnung. Aber: «Ziel 
sollte nicht einfach mehr Ein-
wohner, mehr Steuerzahler und 
damit mehr Verkehr, mehr Ein-
familienhäuser sein.» Sinnvoller 
findet er, wenn man die Bedin-
gungen verbessern würde, statt 
«blindlings zu bauen.»

MASTERPLAN WÄRE SINNVOLL

«Erneuern nach innen» war noch 
vor vier Jahren die Strategie 
des Stadtrates, und ein Beispiel 
dafür ist das PASS-Projekt der 
Stadt: Relativ grosse Flächen sol-
len eben nicht einfach überbaut, 
sondern gezielt gestaltet werden, 
mit Grünflächen, sinnvoller In-
frastruktur und Ver kehrsführung. 
«Für grössere Überbauungsflä-
chen sollte man generell einen 
Masterplan haben», sagt Egli, 
«das wäre eine gute Basis.» 
Beim PASS-Projekt etwa ist das 
der Fall, und irgendwie auch ein-
malig: dass die öffentliche Hand 
selber mitgestalten kann. 

Wenn die Region Schaffhausen 
grün bleiben soll, dann wäre es 
eine falsche Strategie, Rebhän-
ge in Bauzonen zu verwandeln: 
«Wenn die Reben weg sind, und 
das gilt übrigens auch für die 
Obstgärten, kann man nicht mehr 
mit einem ‹grünen Paradies› wer-
ben.» Egli erinnert auch daran, 
dass es noch Flächen gibt, die 
bereits eingezont sind, die aber 
mehr oder weniger brach liegen 
und saniert werden könnten; 
zum Beispiel der Güterbahnhof. 
Hier gäbe es die Möglichkeit, 
Gewerbe oder Industrie anzusie-
deln, ohne dass man neue Flä-
chen bereitstellen müsste.

THEMA MIT INHALTEN FÜLLEN

Mit dem Ausdruck «kleines Pa-
radies» kann sich Bernhard Egli 
durchaus anfreunden, aber, sagt 
er unmissverständlich, «dieses 
Leitthema muss mit Inhalten ge-
füllt werden».

Diese Familie aus Nordrhein-Westfalen war zum ersten Mal am 
Rheinfall und betätigte sich mit grossem Vergnügen an der neuen 
Attraktion.  (Foto:Peter Pfister)

EKS/Rheinfall. Anlässlich seines 
100-Jahr Jubiläums schenkte 
das Elektrizitätswerk des Kan-
tons Schaffhausen, die EKS 
AG, dem Rheinfall eine neue 

Beleuchtung. Nun, etwas ver-
zögert, da beim ersten Versuch 
das gute Stück beim Transport 
gravierende Schäden davonge-
tragen hatte, kommt eine Infor-

mationsstele dazu, die schon 
zu einem neuen Anziehungs-
punkt am Rheinfall geworden 
ist. Auf der einen Seite ist Wis-
senswertes zur neuen Beleuch-
tung zu lesen, auf der andern 
solches zum Thema Wasser 
und Energieerzeugung. Haupt-
attraktion ist jedoch eine Was-
sersäule mit einer kleinen Tur-
bine, die mittels einer Kurbel 
in Bewegung versetzt werden 
kann. 

Dabei entsteht ein wun-
derbar anzuschauender, wir-
belnder Trichter. Die an der 
Stele aufleuchtenden roten 
Lämpchen zeigen die erzeugte 
 Energie an. Anders als auf 
dem Jahrmarkt ist es leicht, 
die Bestmarke, sie heisst hier 
«Du bist eine Naturgewalt», zu 
erreichen, und befriedigt von 
dannen zu schreiten.  (pp.)

Jürg Krebser geht

Georg Fischer. Jürg Krebser, Lei-
ter von GF Agie Charmilles 
und seit 14 Jahren Mitglied der 
Konzernleitung von Georg Fi-
scher, wird auf eigenen Wunsch 
zum 1. August dieses Jahres 
seine Funktion abgeben. Sein 
Nachfolger wird Michael Hau-
ser, der auch in der Konzernlei-
tung Einsitz nehmen wird. Jürg 
Krebser wird die Leitung von 
wichtigen Projekten bei der 
strategischen Weiterentwick-
lung des Konzerns, vor allem 
in Asien, übernehmen. (Pd.)

Positive Frequenzen 

Untersee- und Rheinschifffahrt. 
Mit dem Juni ist ein wetter-
mässig durchzogener Monat 
zu Ende gegangen. Das kühle 
Wetter in der ersten Monats-
hälfte hat sich negativ auf die 
Fahrgastzahlen der URh aus-
gewirkt. Mit der Rückkehr 
des Sommers in der zweiten 
Monatshälfte stiegen die Fre-
quenzen erfreulicherweise aber 

wieder an. Insgesamt hat die 
Schweizerische Schifffahrtsge-
sellschaft Untersee und Rhein 
diese Saison bereits 144'894 
Personen befördert, das sind 
1'916 Personen oder 1,3 Pro-
zent mehr, als letztes Jahr zum 
gleichen Zeitpunkt. (az)

Spitzenweine

Blauburgunderland. Die Schaff-
hauser Winzerinnen und Win-
zer konnten am Weinconcours 
Deutschschweiz einmal mehr 
punkten und damit an die schö-
nen Erfolge der letzten Jahre 
anknüpfen, wie Geschäfts-
führer Beat Hedinger mitteilt. 
Sechs Weine von Schaffhauser 
Produzenten klassierten sich 
unter den 40 besten Weinen 
der Deutschweiz. Die Pinot-
Noir-Spätlese 2006 von Ma-
riann und Thomas Stamm aus 
Thayngen ist als bester Blau-
burgunder der Deutschschweiz 
ausgezeichnet worden. Der 
Pinot Blanc Chardonnay 2007 
der Familie Gysel, Aagne vom 
Schopf in Hallau, zeichnet für 
das beste weisse Cuvée, und die 

Weinkellerei Rahm in Hallau 
kelterte den besten Zürcher 
Wein, den Dianoir Composi-
tion 2006. Auch die Rötiberg-
Weinkellerei in Wilchingen, 
das Weingut Lindenhof in Os-
terfingen , GVS Schachenmann 
in Schaffhausen und Kellers 
Chlosterwy aus Schaffhausen 
wurden ausgezeichnet. (ha.)

Weniger Arbeitslose

Kantonales Arbeitsamt. Im Mo-
nat Juni waren 678 (Vorjahr 
735) Ganz- und Teilarbeitslo-
se eingeschrieben. Das sind 80 
Versicherte weniger als Ende 
Mai. Der Anteil der Arbeitslo-
sen an der aktiven Bevölke-
rung, die Arbeitslosenquote, 
sank im Kanton Schaffhausen 
um 0,2 Prozent auf 1,7 Prozent 
(Vorjahr 1,9 Prozent). In der 
Schweiz sank die Arbeitslosen-
quote um 0,1 auf 2,3 Prozent 
(Vorjahr 2,5 Prozent). Von den 
678 Arbeitslosen waren 555 
vorher erwerbstätig; 19 sind 
erstmals auf Stellensuche, und 
27 treten wieder ins Erwerbs-
leben ein. (ha.) 

Bestmarke: «Du bist eine Naturgewalt»
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Ade City-Märkt – 

hoi Stadtfäscht
Schaffhausen. Noch ein paar Wo-
chen, und es ist soweit: Am Frei-
tagabend, 29. August, beginnt das 
neue Stadtfäscht das erste Mal, 
und zwar um 18 Uhr auf dem Her-
renacker, und nicht mehr vor den 
«Schaffhauser Nachrichten». Un-
ter der Leitung von Daniel Leu will 
ein Organisationskomitee aus dem 
verstaubten, langweiligen City-
Märkt ein modernes, dynamisches 
Stadtfäscht machen, wie es an ei-
ner Medienorientierung am letzten 
Donnerstag hiess. Daran nahmen 
auch Stadtrat Urs Hunziker und 
Regierungsrätin Rosmarie Widmer 
Gysel teil, weil das OK wegen der 
Neuinszenierung des Festes die 
Stadt und den Kanton für finanzi-
elle Unterstützung angefragt hat. 

OK-Mitglied Kurt Bürki erzählte, 
dass die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer am Stadtfäscht in einzelne 
Bereiche aufgeteilt seien. Es gebe 
eine Art Gastroboulevard, für den 
sich schon 13 Wirte angemeldet 
hätten. Für besondere Veranstal-
tungen wie Bungee Jumping hätten 
sich sieben Unternehmen ange-
meldet. Ferner sorgen 26 Festwirt-
schaften für Speis und Trank, 73 
Marktfahrer bieten ihre Waren an, 
und Schaffhauser Handwerker de-
monstrieren ihr Können. Laut Kurt 
Bürki gibt es auf dem Kirchhofplatz 
die Chilbi, und aus der Krummgas-
se wird wie üblich eine Beizenmei-
le mit den ausländischen Vereinen. 
Kinder und Jugendliche finden in 
der Webergasse ihr Zeitvertreiben 
und im Mosergarten wird eine Art 
Schaffhauser Oktoberfest durchge-
führt. 

Nach der offiziellen Eröffnung 
am Freitagabend um 18 Uhr auf 
dem Herrenacker sind die beiden 
Gruppen «Walking the Blues» und 
«First Cool Band» zu hören. Tomas 
Cervera vom OK teilte mit, dass es 
am Stadtfäscht einen Wettbewerb 
für junge Schautalente im Alter von 
10 bis 23 Jahren gebe. Man muss 
sich anmelden. Wer von einer Jury 
ausgewählt wird, tritt am Samstag-
nachmittag auf dem Herrenacker 
auf und kämpft um einen Förder-
preis. Am Abend gibt es dort Kon-
zerte mit der Beates-Coverband 
Re-Cartney und King Cover.  (ha.)

Sieg für die Titelverteidiger 
Schaffhausen. Trotz kurzen Regen-
güssen herrschte am Bouleturnier 
im Mosergarten eine gemütliche 
Atmosphäre. Obwohl man sich 
sportlich nichts schenkte, blieben 
die Begegnungen neben und auf 
den Spielfeldern stets friedlich. 
Viel dazu beigetragen hat wieder 
das Bistro de Boule. Zum Schluss 
gelang es den Titelverteidigern 

von «Fred's Freunde», Peter Sei-
ler und Lukas Graf, sich im Final 
gegen «Team Jager» mit Dominic 
Mändli und Lorenz Fehr durchzu-
setzen. Da Seiler von seiner Frau 
verboten worden war, den häss-
lichsten Pokal nördlich der Alpen 
wieder nach Hause zu bringen, 
musste Graf in den sauren Apfel 
beissen.  (pp.)

Zusätzlicher Morgenzug
Schaffhausen. Obwohl der inte-
grale Halbstundentakt auf der 
SBB-Linie Schaffhausen–Zürich 
erst 2016 definitiv eingeführt 
wird, konnte nun für die Be-
rufspendler eine kleine Entla-
stung auf den Fahrplanwechsel im 
Dezember angekündigt werden. 
Es gibt für den Berufsverkehr von 
Montag bis Freitag einen neuen 
Zusatzzug, der um 7.31 Uhr in 
Schaffhausen wegfährt und via 
Neuhausen, Winterthur und Sta-
delhofen um 8.23 Uhr im Zürcher 
Hauptbahnhof ankommen wird. 

Das kündigten am Dienstag 
Baudirektor Reto Dubach, Patrick 
Altenburger, Leiter der Koordi-
nationsstelle für den öffentlichen 
Verkehr im Kanton, und Werner 
Schurter, SBB-Regionalleiter in 
Zürich, an einer Medienorientie-
rung an. Mit diesem Zusatzzug am 
frühen Morgen bestehen nun drei 
schnelle Zugsverbindungen von 

Schaffhausen (ab 6.31, 7.01 und 
7.31 Uhr) direkt nach Stadelhofen 
und mit Anschluss an den Fernver-
kehr in Zürich Hauptbahnhof um 
7.30, 8.00 und 8.30 Uhr. 

Nichts mit dem Halbstunden-
takt zu tun haben die weiteren 
Angebotsänderungen auf den 
Fahrplanwechsel. Die S16 fährt 
neu auch am Wochenende im 
Stundentakt zwischen Thayngen, 
Schaffhausen und Flughafen. 
Die Flughafenlinie wird insofern 
verbessert, als dass es einen neu-
en täglichen Zug ab Thayngen–
Schaffhausen (ab 5.14 Uhr) und 
um 21.01 Uhr einen neuen täg-
lichen Zug in der Gegenrichtung 
geben wird. Dazu erhalten die 
Passagierinnen und Passagiere 
moderneres Rollmaterial. Auf der 
Strecke Schaffhausen–Winterthur 
wird auf der S33 der Halbstun-
dentakt bis Betriebsschluss statt 
nur bis 21 Uhr eingeführt.  (ha.)

Sie haben 

gewonnen
100 Jahre EKS. In 
unserer Beilage zum 
100-Jahre-Jubiläum 
des Elektrizitäts-
werkes des Kantons 
in unserer Grossauf-
lage vom 26. Juni 
publizierten wir ein 
Kreuzworträtsel von 
Peter Hunziker mit 
einer Wettbewerbs-
frage. Die Antwort 
lautet «Mut zur 
Luecke», und uns 
erreichten viele 
 E-Mails und Karten 
mit der richtigen 
Lösung.

DIE SIEGERIN

Glücksfee Praxe-
dis Kaspar zog 
mit sicherer Hand 
die Zuschrift von 
Verena Ehrat aus 
Schaffhausen. Sie 
erhalten eine Hänge-
leuchte des Modells 
«Tekno» der Firma 
Arredaluce im Wert 
von 450 Franken 
aus dem EKS-Laden 
an der Vordergassse 
und dürfen die Farbe 
selbst aussuchen. 
Herzliche Gratula-
tion. Man wird mit 
Ihnen Kontakt auf-
nehmen. 

Als zweiten und 
dritten Preis erhalten 
Hans Lenherr aus 
Schaffhausen und 
Monika Koch aus 
Schaffhausen je das 
Buch «Strom ohne 
Grenzen» zur Ge-
schichte der Elektri-
zitätsversorgung im 
Kanton Schaffhau-
sen. Ebenfalls herz-
liche Gratulation. Sie 
erhalten die Bücher 
in den kommenden 
Tagen. Die Preise 
werden von der EKS 
AG zur Verfügung 
gestellt. (ha.) 

Gegen Abend riss der Himmel auf, und die letzten Partien (im Bild ein 
Halbfinal) wurden bei Sonnenschein gespielt.  (Foto: Peter Pfister)
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Und auf einmal war da Poesie in der Stadt
Schaffhausen. Seit einigen Tagen 
hängen an verschiedenen Orten 
der Stadt Plakate, die für einmal 
weder für das allerhippste Ge-
tränk noch für die angesagteste 
Kleidung und schon gar nicht für 
die allernotwendigste Versiche-
rung werben. Vielmehr sehen wir 
darauf Druckgrafik der Extraklas-
se mit Gedichten, die zu lesen sich 
lohnt. Dahinter steckt die Edition 
Bim des Schaffhausers Fritz Sau-

ter. Der Mainzer Künstler Niko-
las Hönig gestaltete zu Texten 
von Fritz Sauter 14 Bilder, die bis 
Ende Juli an verschiedenen Orten 
zu sehen sein werden. Das Kul-
turamt der Stadt Schaffhausen hat 
die Plakatständer im Weltformat 
zur Verfügung gestellt.

Am kommenden Montag, dem 
14. Juli, laden die beiden Kunst-
schaffenden um 17 Uhr vor dem 
Museum zu Allerheiligen an der 

Klosterstrasse zu einer  Vernissage 
ein, an der man nicht mit zu leich-
tem Schuhwerk erscheinen sollte. 
Welche der Plakatständer von der 
Endstation des Buchthalerbusses 
über die Schifflände und den Fron-
wagplatz bis hin zur Zwinglikir-
che und den KSS-Parkplatz man 
zusammen besichtigen wird, wird 
wohl vom Wetter und der Kondi-
tion der Vernissagebesucherinnen 
und -besucher abhängen.  (pp.)

«Ein Mann 
träumte, er 
falle», so 
beginnt das 
Gedicht von 
Fritz Sauter 
auf dem Fron-
wagplatz. 
(Foto: Peter 
Pfister)

Kanton soll KSS unterstützen – mit 1,5 Millionen
Schaffhausen. Der Kanton Schaff-
hausen soll sich mit einem Investi-
tionsbeitrag von maximal 1,5 Mio. 
Franken an der Gesamtsanierung 
der Eissportanlagen der KSS be-
teiligen. 

Der Regierungsrat erklärt sich 
bereit, dem Kantonsrat eine ent-

sprechende Kreditvorlage für 
eine Beteiligung des Kantons von 
maximal 1,5 Mio. Franken an der 
umfassenden und nachhaltigen 
Sanierung der Eissportanlagen der 
KSS vorzulegen. 

Die Regierung unterstützt die 
Absicht des Stadtrates, die um-

fassende Sanierung der für die 
Region wichtigen Eissportanlagen 
der KSS nun in Angriff zu neh-
men. Die Vorlage an den Kantons-
rat wird ausgearbeitet, sobald die 
definitive Vorlage des Stadtrates 
Schaffhausen an den Grossen 
Stadtrat vorliegt.  (Pd.)

Thomas Hurter verlässt den Stadtschulrat
Schaffhausen. Kantonsrat Thomas 
Hurter verzichtet auf eine erneu-
te Kandidatur als Mitglied des 
Stadtschulrats. In einem Brief an 
Stadtschulratspräsident Urs Hun-
ziker schreibt Hurter, dass er als 
Kommissionpräsident für das 
neue Bildungs- und Schulgesetz 

ursprünglich seinen Verbleib im 
Stadtschulrat vom Einführungs-
zeitpunkt dieses neuen Gesetzes 
abhängig habe machen wollen. «Da 
sich die Verhandlungen in die Län-
ge ziehen, ist es absehbar, dass der 
Stadtschulrat in der heutigen Form 
noch einige Zeit bestehen bleiben 

wird», schreibt Hurter. Mit seinem 
Rücktritt bestehe die Möglichkeit, 
dass sich ein neues Mitglied in den 
Stadtschulrat einarbeiten könne, 
um die anstehende Umsetzung des 
neuen Bildungs- und Schulgesetzes 
erfolgreich anzugehen, meinte 
Hurter in seinem Brief.  (ha.) 

1100-Jahr-

Feier 
Neuhausen am Rhein-
fall. Im Jahre 2010 
feiert die Gemeinde 
Neuhausen am Rhein-
fall das 1100-jährige 
Bestehen. Der Ge- 
meinderat hat die 
Gründung eines Or-
ganisationskomitees 
beschlossen. Den Ver-
einen und der 
Bevölkerung wird die 
Möglichkeit geboten, 
die verschiedenen 
Festanlässe aktiv mit-
zugestalten.  (Pd.)
 

Kleiner Kredit
Neuhausen am Rhein-
fall. Für zusätzliches 
Spielmaterial hat der 
Gemeinderat einen 
Nachtragskredit von 
3‘800 Franken ge- 
sprochen. (Pd.) 
 

Spielplatz 

wird saniert
Neuhausen am Rhein-
fall. Der Spielplatz 
Burgunvilla wird mit 
neuen Spielgeräten 
ausgerüstet. Deren In-
stallation bedingt 
auch Arbeiten am Ter-
rain. Die Sanierungs-
kosten belaufen sich 
insgesamt auf rund 
20‘000 Franken. (Pd.)

Würdige Feier
Siblingen.  Am 10. Sep-
tember wird in einer 
schlichten Feier das 
Gemeinschaftsgrab 
als neuer Teil in den 
Friedhof einbezogen 
und als letzte Ruhe-
stätte gewürdigt. (az) 
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Kantonsrat: SP mit Parteilosen
Schaffhausen. «Die Suche nach 
Kandidatinnen und Kandidaten 
für den Kantonsrat war selbst 
für die SP schwierig», sagte An-
dres Bächtold, Co-Präsident der 
SP Stadt, an der Parteiversamm-
lung letzte Woche, als die städ-
tische Sektion der Sozialdemo-
kratischen Partei die Namen für 
die Kantonsratswahl bekanntg-
ab. Das ist die Erklärung, warum 
es einige parteilose Sympathi-
santinnen und Sympathisanten 
auf dieser Namensliste gibt.

Elf bisherige Kantonsrätinnen 
und Kantonsräte treten wieder 
an. Es sind dies Werner Bäch-
told, Hans-Jürg Fehr, Daniel 
Fischer, Matthias Freivogel, Pe-
ter Käppler, Ursula Leu, Osman 
Osmani, Sabine Spross, Jürg 
Tanner, Roger Windler und Ruth 
Peyer. Werner Stutz und Andreas 
Schnider verzichten. Dazu kom-
men die Neuen auf der SP-Liste, 

die traditionell die Nummer 1 
tragen wird. Sie heissen Verena 
Anliker,  Räto Arpagaus (pl.), 
Richard Brauchli, Brian Darnell 
(pl.), Christa Flückiger, Simone 
Grossenbacher (pl), Christi-
ne Helbling (pl), Katrin Huber 
Ott, Peter Hunziker, Marianne 
Iseli (pl.),  Tom Luley (pl.), Bru-
no Müller, Linda Nigg, Daniel 
Raschle, Urs Tanner und Andre-
as Wüthrich sowie Stefan Rüeg-
ger von den Jungsozialisten, bei 
denen er Co-Präsident ist.

Es herrschte an der Partei-
versammlung ein wenig Unmut 
darüber, dass sich nicht alle 
parteilosen Kandidatinnen und 
Kandidaten an diesem Abend 
persönlich vorgestellt hatten. 
Aber am Ende wurde die be-
reinigte Liste einstimmig ange-
nommen. In der Folge stellte der 
neue Werber Wendel Oberli die 
SP-Kampagne vor.  (ha.)

Schaffhausen. Am Montag lud 
das städtische Heimreferat zu 
einem Besuch in den siebten 
Stock des Kantonsspitals ein. 
Dort wohnen seit Ende Mai/
Anfang Juni 18 Pensionä-
rinnen und Pensionäre aus dem 
Künzle-Heim. Der Umzug sei 
nicht so einfach gewesen, denn 
alte Menschen könne man nicht 
wie einen Baum verpflanzen, 
sagte Stadtrat Urs Hunziker. 
Mariann Gantenbein, Heimlei-
terin des Künzle-Heims und des 
Hauses Emmersberg, hatte nach 
der Sanierung des Bürgerheims 
(heute Haus Emmersberg) Er-
fahrung mit dem Umzug von 
älteren Menschen. Gemeinsam 
mit Arend Wilpshaar von der 
Spitalleitung der Schaffhauser 
Spitäler wurde das Konzept er-
stellt, wie man die alten Men-

schen so würdevoll, bequem 
und «heimelig» unterbringen 
kann. Mariann Gantenbein er-
zählte, dass der vier Tage dau-
ernde Umzug gut verlaufen sei, 
nicht zuletzt dank der Mithilfe 
vieler freiwilliger Helferinnen 
und Helfer. Die Pensionärinnen 
und Pensionäre werden auch 
im Kantonsspital von ihrer 
Hausärztin betreut. Ganten-
bein freute sich vor allem über 
die liebevoll gestaltete Aufnah-
me «ihrer» alten Menschen im 
siebten Stock: «Sie wurden so 
herzlich begrüsst, dass es mir 
ganz warm ums Herz wurde.» 

Die Stadt überweist nun für 
die kommenden 18 Monate 
11'000 Franken im Monat 
für die Miete an den Kanton, 
bis der Neubau Künzle-Heim 
steht.  (ha.)

Gelungener Umzug

«Von den gelegentlichen 
Zweifeln am Sinn der ganzen 
Unternehmung schweige ich: 
Sie haben mich nie eigentlich 
gepackt, nie grob und meuch-
lings überfallen, immer nur an-
geweht. Dies sage ich sehr leise. 
Oft nämlich befremdet mich 
mein Lebenswille, oft ahne ich 
in ihm das Tier in mir, das zähe, 
dreiste, scham- und würdelose, 
ich denke plötzlich an die El-

ster, die ich als Knabe ange-
schossen habe, mutwillig, bös-
willig, und die sich nach dem 
zweiten, dritten, vierten Schuss 
aus meinem Luftgewehr noch 
immer hüpfend um die eigene 
Achse drehte, als wolle sie dem 
Kind vor Augen führen, wie Le-
ben sei. Ich bin geflohen, die El-
ster aber ist mir nachgeflogen, 
hineingeflogen in die Träume 
jahrelang.

Weisst du, ich habe in meinen 
guten und gesunden Tagen sel-
ten besonders gern gelebt, und 
ebenso selten habe ich ungern 
gelebt, ich habe einfach gelebt, 
weitgehend fraglos und flach 
wie die meisten, und wie die 
meisten hat mich das Gefühl be-
gleitet, das Leben, das andere, 
das eigentliche, komme noch. Es 
ist kein lautes, störendes Gefühl 
gewesen, es hat nicht sagen wol-
len: du lebst verfehlt, es hat nur 
sagen wollen, dass es noch ande-
re Wege gebe, und es beweist, so 
glaube ich, nichts weiter, als dass 
man dazu neigt, im jeweils Un-
verwirklichten das Eigentliche 
zu vermuten. Wie dem auch sei, 
ich staune heute manchmal, er-
schrecke, schäme mich über die 
Elster in mir. Manchmal muss 
ich mich vermummen, weil mir 
so ist, als wüchsen mir Haft- und 
Klammerorgane und gierige 
Münder. Nie hätte ich gedacht, 
dass mich die Aussicht auf den 
Niedergang, den möglichen, so 
sehr verwandeln könnte. Welt-
sucht und Raubtierhunger, Träu-
me, fiebrige Pläne, nachholen 
vieles, auskosten alles, schwel-
gen, sein.»Der Held in der Geschichte  wartet auf ein Spenderorgan. Allerdings 

nicht auf eine Niere. (Fotomontage: Peter Pfister)

Wer hat das 

geschrieben?
Unser diesjähriger Som-
merwettbewerb ist litera-
rischer Natur: Wir drucken 
jeweils eine Textprobe aus 
der Feder eines Schaffhau-
ser Schriftstellers oder einer 
Schriftstellerin. Sie sollen 
nun herausfinden, wer den 
entsprechenden Text verfasst 
hat, und aus welchem Werk 
er stammt. Die fotografische 
Illustration soll Ihnen dazu 
Hilfe und Ansporn sein.

50 FRANKEN ZU GEWINNEN

Schicken Sie Ihre Lösung bis 
Dienstag, 15. Juli, an: schaff-
hauser az, Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen, per Fax an 052 633 08 
34 oder per Mail an sh-az@ 
bluewin.ch. Den Namen des 
Gewinners und die Lösung 
erfahren Sie in unserer nächs-
ten Ausgabe. (az)
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«Le Scaphandre et le Papillon»: Bewegendes Drama

WENN EINER ERSTARRT
fraz. Julian Schnabel ver-
filmte die wahre Geschichte 
des gelähmten Jean-Domi-
nique Baubys.

Er ist ein Lebemann par excel-
lence. Schnelle Autos, ein teurer 
Lebensstil und schöne Frauen 
sind Normalität für den Chef-
redaktor der französischen «Elle» 
Jean-Dominique Baubys. Als er 
jedoch plötzlich einen Hirnschlag 
erleidet, ändert sich sein Leben 
von Grund auf. Baubys ist fortan 
stumm, gelähmt und kann nur 
noch sein linkes Auge bewegen. 
Diesen Schicksalsschlag kann er 
anfänglich nicht akzeptieren und 
will nur noch sterben. Doch dann 
rafft er sich auf und entdeckt das 
Schöne im Leben, die vielen klei-
nen Momente, welche im Alltag 
untergehen. Zusammen mit seiner 
Logopädin wagt er sich an eine an-
spruchsvolle Aufgabe. Nur durch 
Blinzeln mit dem linken Auge Die kleine Nim allein auf der Insel.

REIF FÜR DIE INSEL
fraz. In «Die Insel der Abenteu-

er» haben das Regie- und Dreh-
buchautorenteam Mark Levin und 
Jennifer Flacket den Jugendroman 
«Wie versteckt man eine Insel» 
von Wendy Orr zum Vorbild ge-
nommen. Die kleine Nim «Abigail 
Breslin» lebt mit ihrem Vater Jack, 
einem Wissenschaftler, auf einer 
einsamen Insel. Als Jacks Boot in 
einen Sturm gerät, ist Nim plötz-
lich ganz alleine und bittet per In-
ternet den Romanhelden Alex Ro-
ver um Hilfe. Hinter Alex verbirgt 
sich jedoch kein Held, sondern die 
überaus schüchterne Autorin Ale-
xandra Rover (Jodie Foster). 

«Die Insel der Abenteuer» ist ein 
unterhaltsamer Familienfilm, der 
manchmal leicht überladen auftritt, 
sich jedoch auch den lobenswerten 
Themen Verantwortung, Mut und 
Umwelt widmet.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH) 

P
D

macht er sich an die Niederschrift 
seiner Autobiographie.

Lange Zeit galt die Autobiogra-
phie von Baubys als unverfilmbar. 
Es stellt sich die Frage, wie man 
das Leben eines zur Bewegungslo-
sigkeit verdammten Mannes in be-
wegten Bildern einfängt. Regisseur 
Schnabel stellt den inneren Mono-

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

log Baubys auf eindrückliche Art 
und Weise dar. Die Kamera ver-
folgt nicht den Blick des Gelähm-
ten, sondern lässt das Publikum 
durch dessen Augen sehen, oft auf 
eine verzerrte, sichtbeschränkte 
Weise. Das wirkt beeindruckend 
und beängstigend zugleich. «Le 
Scaphandre et le Papillon» zählt zu 
den bewegendsten und besten Fil-
men des Jahres und ist viermal für 
den Oscar nominiert.

P
D

Baubys Geist ist 
gefangen in 
seinem Körper.

Open-Air-Kino Gems: Liebeskomödie «Keinohrhasen»

MACHO SCHWEIGER IM «CHINDSGI»
fraz. Das attraktive Sin-
gener Open-Air-Kino star-
tet mit einer Komödie.

Gemeint ist die dritte Regiearbeit 
von Till Schweiger. Reporter Ludo 
ist ständig auf der Jagd nach Stars, 
Starlets und Boxenludern. Eines 
Tages geht das ins Auge, und eine 
Richterin brummt ihm 300 soziale 
Arbeitsstunden in einem Kinder-
hort auf. Ludo trabt zum Dienst an, 
aber er erkennt Hortleiterin Anna 
nicht wieder. Sie weiss aber genau, 
wen sie vor sich hat. Im Kindesal-
ter hat Ludo Anna immer gehän-

selt. Nun rächt sich Anna und lässt 
Ludo schuften. Die stereotype Ge-
schichte vom hässlichen Entlein 

und dem eingebildeten Schwan, 
aber frisch und lustig erzählt.

DO,  21.30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Ludo bastelt 
im Kinderhort 

 Kuschelhasen 
ohne Ohren, und 
die Kinder tun es 

ihm gleich.

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Die Insel der Abenteuer. Kinderfilm mit 
Abigail Breslin. D, ab 8 J., tägl. 14717/20 h, 
Fr/Sa auch 23 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, 
Fr/Sa auch 22.45 h.
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 12 
J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch auch 23 h.
Dan - Mitten im Leben. Amüsante Bezie-
hungskomödie. D, ab 10 J., Fr/Sa 32 h.
The Happening. Neuer Mystery-Thriller 
von M. Night Shyamalan. D, ab 16 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Roman-
tische Beziehungskomödie. D, ab 12 J, tägl. 
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
21. Rasanter Casino-Thriller. D, ab 12 J., tägl. 
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h.
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf der Su-
che nach dem Königreich des Kristallschä-
dels. D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, 
Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Le scaphandre et le papillon. Verfilmung 
der Autobiographie von Jean-Dominique 
Bauby. F/d, ab 14 J., tägl. 20.15 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
14/17/20 h.

Gems Openair Kino, D-Singen
0049 7731 67578
Die Filme starten jeweils um 21.30 h. 
Do: Keinohrhasen. Fr: Kirschblüten. Sa: Das 
Beste kommt zum Schluss. So: Saint Jaques. 
Pilgern auf Französisch. Mo: Unsere Erde. Di: 
Emmas Glück. Mi: Leergut. Do: Caramel.

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 
22 h, (SH).
Marco Polo. Lounge 'n' Sound mit DJ A. 
Cent. 21 h, (SH).

Dies&Das
Donnschtig-Jass. TV-Live-Übertragung 
aus dem Städtchen. 20 h, Rathausplatz, 
Stein am Rhein.
Einweihung des Streetparks. Für alle, 
die gerne skaten, inlinen oder BMX-len. 
Mit Verpflegungsmöglichkeit. Ab 18 h, beim 
Fussballplatz Stumpenboden, Feuerthalen.
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald mit ver-
schiedenen Aktivitäten zum Thema «Afri-
ka». Töpfern, Tanzen, Basteln etc. Anm. und 
Details unter www.creative-kids.ch. Wald 
Buchthalen (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Wor-
ten umgehen. Leitung: Verena Staub, Geri 
Rauber. 18 h, Saal Psychiatriezentrum, (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung 
«Meteo-Wanderweg» von Gais nach Trogen. 
7.15 h, Schalterhalle Schaffhausen (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Coverband 
Route 66. 18-23 h, Mosergarten (SH).
Sommerliche Orgelmusik. Mit Susanne 
Reinhardt-Klotz. Werke von Bruhns, Scheidt 
und Buxtehude. 17 h , Stadtkirche, Stein am 
Rhein.
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PROST AUF DIE VIBES
fraz. Man findet in Schaffhausen 

immer einen Grund, um eine Reg-
gae-Party zu feiern, und ein Jubiläum 
ist bestimmt nicht der schlechteste. 
«Jamaican Vibes», eine Party-Serie 
vom «Real Rock»- Sound-System 
startete vor genau vier Jahren in der 
Kammgarn. Am Samstag wird  nun 
mit einer «Summer-Edition» Ge-
burtstag gefeiert. Neben den Beats 
und Vibes vom DJ-Pult wird auch 
ein Grill auf dem Kammgarnareal 
Hitze verströmen, und jeder ist ein-
geladen, seine Sachen selbst mit-
zunehmen und darauf brutzeln zu 
lassen. Für Kurzentschlossene gibt 
es vor Ort Bratwürste und Cervelats 
zu kaufen. Neben dem Grill werden 
auch eine Sofa-Lounge und eine 
Cocktailbar für richtiges Sommer-
feeling sorgen. Zur späteren Stunde 
verlagert sich die Party dann in die 
Halle, wo neben «Real Rock» auch 
zwei Gäste an den Plattentellern 
drehen: «Team an Faiah» aus Bern 
und «Boom Sound» aus Fribourg.

SA,  20  H,  KAMMGARN (SH)

DJ B-Flat von «Real Rock» in Aktion.

P
D

P
D

Schäferei: Wilson Gil (USA)

COWBOY MIT GITARRE

Schäferei: «The Leave it All Behinders»

KEIN SOMMERLOCH OHNE MUSIK

M I T W O C H  ( 1 6 . 7 . ) ,  2 1  U H R
R e s t a u r a n t  S c h ä f e r e i  ( S H )

fraz. Ein kalifornischer 
Rock- und Country-Gitar-
rist  besucht Schaffhausen.

Wilson Gil aus Übersee erkundet 
Europa wie Old Shatterhand einst 
den Wilden Westen: alleine, aben-
teuerlustig und bewaffnet. Shat-
terhand hatte eine Knarre, Wilson 
Gil reicht die Gitarre. Eigentlich 
ist er Sänger und Frontman der ka-
lifornischen Band «Wilson Gil and 
the willful sinners», doch die ande-
ren hatten wohl kein Geld. Egal, 
mit Gitarre und Mundharmonika 

überzeugt er, und so hat es in der 
eher kleinen Schäferei auch mehr 
Platz für johlende Zuhörer. Gils 
Musik ist einfach, aber nicht zu 

simpel. Die Gitarre spielt mal sanft 
 akkustisch, mal verzerrt punkig, die 
Lieder durchwegs eingängig. Seine 
Stimme pendelt sicher zwischen 
den drei Eckpfeilern Rock, Punk 
und Country.

Sieht aus wie 
Marc Terenzi , 
Ex-Boygroup-
sänger und 
Mann von Sa-
rah Connor mit 
Cowboyhut, ist 
aber Mr. Wil Gil 
aus California.

fraz. «The Leave it All 
Behinders»aus Schaffhausen 
machen gute musikalische 
Unterhaltung.

Im Juli sind in Schaffhausen Som-
merferien, und die Kultur macht 
Sommerpause, könnte man meinen. 
Gott sei Dank gibt es da Lokale wie 
die Schäferei, die in die Bresche 
springen. Und gut auch sind da 
Bands wie die lokalen «The Leave 
it All Behinders», deren Musik- 
und Gesangskünste trotz der hohen 
Temperaturen nicht versagen. Franz 
Elsener, Pedro Müller und Dieter 

Huber bleiben lässig und cool und 
überzeugen durch ihr Repertoire: 
Grosse Songs von amerikanischen 

und britischen Songwritern wie 
Walter Hyatt oder John Lennon.

SA,  21  H,  SCHÄFEREI  (SH)

Sie kennen 
das Leben, die 
Liebe, und die 

Musik bestens: 
«The Leave it 

All Behinders.»

F R E I T A G

Bühne
Lili Sorglos. «Ich bin zur Zeit frei!» Heiteres 
Gesangs-Kabarett über Liebe und Sport. 20 
h, Club Burgtheater Hohenklingen, Stein am 
Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Partymix mit DJ 
Scarface. 17 h, (SH).
Orient. Cut the Vinyl. Hip-Hop mit den DJs 
Sweap und A.S. One. 22 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. Mit DJ Luft-
güggel. 80er PopRock. 21 h, Feuerthalen.
Champ. Sound Mix mit DJ Dan@Work. 
        21 h, (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ Harry. 20 h, (SH).

Dies&Das
2. TVB-Preis-Jassen. Lindenplatzfest 
Warm-Up. Anm. bis heute (10.07.) in Restau-
rant Linde oder unter sascha-distel@ktsh.ch. 
Raclette-Beiz TVB, Lindenplatz, Buchthalen.
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaffhau-
sen und Stein am Rhein. Rückfahrt in Stein: 
20.55 h. Informationen unter Telefon 1600. 
17.30 h, Schifflände (SH).
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald zum The-
ma «Afrika». Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dau-
erprodukten aus der Region. 15.30-19.00 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 
h, Altstadt (SH).

S A M S T A G

Bars&Clubs
Domino. Club Beats mit DJ Pino. 20 h, 
(SH).
Güterhof. Cocktailbar mit DJ. 17 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes - Summer Edi-
tion. Reggae und Dancehall mit Real Rock 
und Team an Faiah (BE). 20 h, (SH).
Champ. Rock Session mit She DJ Mack. 
21 h, (SH).
Orient. Summer Bash mit DJ Smudo und DJ 
Lucid One. 22 h, (SH).

Dies&Das
3. Munotball. Mit dem Musikverein Meris-
hausen. Tenue munotgemäss festlich. 20 h, 
Munot (SH).
Altstadtbummel. Führung durch die 
Schaffhauser Altstadt. Res. 052 632 40 20. 
14 h, Tourist-Service (SH).
Lindenplatzfest. Mit der Party-Band Tequila 
Sunrise. Ab 16 h, Lindenplatz, Buchthalen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frischprodukte. Sa 7-12 h, Altstadt (SH).
Neuhuuser Flohmi. Flohmarkt mit allerlei 
Sachen. 7-16 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).
Sommerfest. Mit Scheunenwirtschaft, 
Degustation und Modellbahn-Ausstellung. 
11-18 h, Kurt Hablützle, Weinbau und Mos-
terei, Wilchingen.
Kantonaler Jungschwingertag. Gegen 
300 Jugendliche zwischen 10 und 18 Jah-
ren messen sich in verschiedenen Alterska-
tegorien. Ganztags, Rosenbergschulhaus, 
Neuhausen.

Konzert
8. Benefiz-Openair. Mit Scaramanga, 
Mund Art und Pink Willy. Eintritt frei. Erlös 
geht an die Gassenküche. Ab 18 h, Bei der 
Flurlingerbadi, Flurlingen.
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Hohenklingen: Kleinkunstkabarett von Lilian Stross mit «Ich bin zur Zeit frei!»

VON SPORTLERN, EHE UND SEX
fraz. Die Burg wird zum 
Burgtheater. Die Inner-
schweizerin Lilian Stross 
macht den Anfang.

Das Potenzial der Burg Hohen-
klingen in Stein am Rhein wird im-
mer besser ausgeschöpft. Nach der 
umfassenden Renovation hat sich 
nun ein Kulturclub gegründet, der 
Theaterabende veranstaltet. Die 
Initianten des Clubs, der Steiner 
Musiker Silas Bürgi und der Päch-
ter des Restaurants Hohenklingen, 
Christoph Saredi, laden am Freitag 
zu einer ersten Veranstaltung ein, 

und es könnte heiter werden! Li lian 
Stross alias «Lili Sorglos» macht 
Gesangskabarett aus Leidenschaft.

Schon als Kind war das fröhliche 
Lachen ihr Markenzeichen, und 
schon damals bekam sie ihren heu-

F R E I T A G ,  2 0  U H R
H o h e n k l i n g e n ,  S t e i n  a .  R h e i n

tigen Künstlernamen von ihrem 
Umfeld. Das Kabarett war trotzdem 
erst ihre dritte Ausbildung, seit 
2002 tourt sie nun von Bühne zu 
Bühne mit verschiedenen Program-

men. «Ich bin zur Zeit frei» ist ein 
Stück über Liebe und Sport: Wäh-
rend Lili auf ihr Date, den Golfspie-
ler, wartet, kreisen ihre Gedanken 
sehnsüchtig, leidenschaftlich und 
spritzig-ironisch bis rabenschwarz 
um die Themen Freizeit, Sport und 
Ehe. Dabei beschäftigt sie sich mit 
Fragen wie, was mit dem Herz pas-
siert, wenn die Liebe mal schief-
geht, oder, was Hormone mit der 
Zielgenauigkeit beim Golfen zu tun 
haben. Weiter lässt sie sich über 
Freizeitsportler aus und fragt nach 
dem Sinn der Heirat. Die Kritik ist 
begeistert.

Vielleicht ist die Ehe 
ein Kuraufenthalt, 
wo man sich lebens-
lang vom Stress des 
Kennenlernens er-
holt, reflektiert «Lili 
Sorglos» in ihrem 
Programm.

Neuhausen: Kantonaler Schwinger- und Jugendschwingertag

DER SCHWUNG UM DEN MUNI
P

D

fraz. Nach langem Unter-
bruch findet das Kantonale 
wieder einmal in Neuhau-
sen statt.

An diesem Wochenende fliegen 
im Rheinfallstädtchen die Säge-
späne, und sicher auch der eine 
oder andere Schwinger durch die 
Luft. Am Samstag steigen am Ju-
gendschwingtag gegen dreihundert 
Jugendliche zwischen 10 und 18 
Jahren in verschiedenen Alterska-
tegorien in die Hosen, am Sonntag 
sind dann die Erwachsenen an der 
Reihe. Drei eidgenössische Kranz-

schwinger sind mit dabei, Topfavo-
rit auf den Sieg ist sicher der Bünd-
ner Stefan Fausch, der diese Saison 
bereits das NOS gewonnen hat. Für 

musikalische Unterhaltung sorgt 
der Jodlerclub Randen.

SA UND SO,  GANZER TAG, 

ROSENBERGSCHULHAUS,  NEUHAUSEN

Um dieses Tier wird 
viel gekämpft und 

geschwitzt werden. 
Der Muni ist der 

Hauptpreis des Kan-
tonalen 

Schwingertages.

Musikerchilbi. Mit der Stadtmusik Stein 
am Rhein, Festwirtschaft, Tombola und 
vielem mehr. Schifflände, Stein am Rhein.
The Leave It All Behinders. Bittersüsse 
Melodien mit Dieter Huber, Franz Elsener 
und Pedro Müller. 21 h, Schäferei (SH).

S O N N T A G

Dies&Das
Sommerfest. Mit Scheunenwirtschaft, 
Degustation und Modellbahn-Ausstellung. 
11-18 h, Kurt Hablützle, Weinbau und Mo-
sterei, Wilchingen.
Kantonaler Schwingertag. Schwingen mit 
volkstümlich, musikalischer Unterhaltung 
der Jodler vom Jodlerclub Randen. ganztags, 
Rosenbergschulhaus, Neuhausen.

Konzert
Klang-Impressionen. Von der Klassik bis 
zur Moderne. Mit Ulrike Rupp-Haffennegger, 
Flöte, und Helmut Rauscher, Gitarre.  17 h, 
Bergkirche St. Michale, D-Büsingen.
Musikerchilbi. Mit der Stadtmusik Stein 
am Rhein, Festwirtschaft, Tanz und Unter-
haltung. Schifflände, Stein am Rhein.

M O N T A G

Bars&Clubs
Dolder2. Relaxing Gutelaune Müüsig mit 
DJ Easy. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald zum The-
ma «Afrika». Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen (SH).

D I E N S T A G

Bars&Clubs
Karaoke Night. Song auswählen und Vor-
singen. 20 h, Domino, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Führung durch die 
Schaffhauser Altstadt. Res. 052 632 40 20. 
10 h, ab Tourist-Service, (SH).
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald zum The-
ma «Afrika». Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frischprodukte. Di 7-11 h, Altstadt (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wan-
derung von Küsnacht ZH über Blüemlisalp, 
Kittenmühle nach Erlenbach. Am Nachmittag 
Schifffahrt. Wandertel. 052 632 40 32. Treffp. 
7.50 h, Bahnhofshalle (SH).

M I T T W O C H

Bars&Clubs
Domino. Game and Cocktail mit Poker, 
Schach oder der Playstation 2. 20 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck mit DJ Schmagofatz. 
Lange Haare und laute Musik. 21 h, (SH).
Dolder2. Soundmix mit DJ Düsi. 21 h, Feu-
erthalen.

Dies&Das
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald zum The-
ma «Afrika». Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen (SH).

Konzert
Wilson Gil. Singer- Songwriter mit Gitarre 
und Mundharmonika. 21 h, Schäferei (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Schwarze Schafe» (siehe unten) zu gewinnen

EIN ABENTEURER UND FORSCHER

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

wa. Ob Sport, Film oder Po-
litik, es gib anscheinend kei-
nen Themenbereich, in dem 
ihr nicht bewandert seid lie-
be Leserinnen und liebe Le-
ser. Einmal mehr haben un-
zählige richtige Antworten 
den Weg in unser Postfächli 
gefunden.

Gesucht haben wir in der letzten 
Ausgabe nämlich den portugie-
sischen Politiker Marcello José das 
Neves Alves Caetano, kurz meist 
Marcello Caetano genannt. Er war 
der letzte Ministerpräsident des Es-
tado Novo und führte diesen mit 
diktatorischer Hand. Gegründet 
wurde der neue Staat (Estado Novo) 
von António de Oliveira Salazar, 
welcher in Portugal ein autoritäres, 
faschistisches Regime etablierte. 
Caetano spielte in Salazars Regie-
rung eine wichtige Rolle. Er entwarf 
die Verfassung von 1933, welche 
zur Grundlage des diktatorischen 
Staates unter Salazar wurde. Zu je-

Jazzkantine: «Hell's Kitchen », (Sashimi Re). 
Fr. 29.90

Peter Peter: «Kulturgeschichte der deut-
schen Küche», Beck, Fr. 34.90

Schwarze  Schafe,  DE  2006,  (Filmcoopi) 
Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Lange Zeit genoss die deut-

sche Küche einen zweifelhaften 
Ruf. Zu fettig, zu schwer, zu wenig 
frisch, so das vernichtende Urteil 
der Experten. Mittlerweile ist je-
doch Besserung eingetreten. Über-
all in Deutschland gibt es Wochen-
märkte, welche eine Fülle regionaler 
Produkte anbieten, und auch bei 
Fleisch erzeugnissen wird auf Bio-
Produktion geachtet. Peter Peter hat 
die Geschichte der deutschen Kü-
che durch die Jahrhunderte verfolgt 
und bringt mit «Kulturgeschichte 
der deutschen Küche» ein interes-
santes Buch auf den Markt, welches 
historische Rezepte untersucht und 
legendäre Produkte vorstellt.

GEHÖRT
fraz. Wer die Jazzkantine kennt, 

der weiss, dass diese Band stets 
 beste Kost in Sachen Hip-Hop und 
Jazz liefert. Mit «Hell's Kitchen» 
beschreiten die Braunschweiger 
allerdings neues Terrain. Mit ei-
nem beachtlichen Staraufgebot an 
Gastsängern, darunter Xavier Nai-
doo, Max Mutze und Dr. Ring Ding, 
hat die Jazzkantine ihre Versionen 
von bekannten Rock-Klassikern 
aus den 80er-Jahren aufgenommen. 
Man darf sich auf Neuinterpreta-
tionen von «Highway to Hell», 
«Nothing else matters» oder «I was 
made for loving you» freuen. Musi-
kalisch wird von Swing über Jazz bis 
Bossa alles geboten. 

GESEHEN
wa. Berlin ist die Drehscheibe von 

«Schwarze Schafe», einem Film, der 
die Grenzen des guten Geschmacks 
fast permanent überschreitet. In 
lose zusammengesetzten Episoden 
sind 13 Berliner zwei Tage und zwei 
Nächte unterwegs, stets auf der 
Suche nach Geld, Macht und Sex. 
Man trifft auf aberwitzige Figuren 
wie etwa ein Handmodell, das sich 
von seiner Hand trennen will, um 
die Versicherungssumme einzu-
streichen, oder auf zwei gutmütige 
Möchtegern-Satanisten, die ihre 
Oma für ein Sexritual missbrau-
chen. Eine urbane Berg-und-Tal-
Fahrt mit Lach-, aber auch Ekel-
garantie.

ner Zeit wachte Caetano über das 
Kolonialwesen und hatte ausserdem 
den Posten des stellvertretenden 
Premierministers inne. Da Salazar 
1968 wegen Krankheit aus seinem 
Amt schied, rückte Caetano nach 
und verstrickte das Land weiter in 
Kolonialkriege. Erst 1974 wurde 
er in der Nelkenrevolution seines 
Amtes enthoben und musste ins 
Exil flüchten. Gerhard Hug muss 
nicht, sondern darf ans Hohentwiel-
festival. Herzliche Gratulation.

Er lebte lange Zeit am Amazonas.
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Zu unserem neuen Wettbewerb: 
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebil-
deten Mannes. Er stand stets im 
Schatten eines anderen, obwohl 
beide unabhängig voneinander 
eine weltverändernde Entdeckung 
machten. Während eben jener an-
dere den entscheidenden Hinweis 
für seine Theorie durch die Finken 
auf den Galapagosinseln erhielt, 
entdeckte der Gesuchte das glei-
che Prinzip anhand der Pflanzen 
und Tiere im Malaiischen Archi-
pel. Die Deszendenztheorie war ge-
boren. Die Theorie veröffentlicht, 
und damit Weltruhm erlangt, hat 
aber eben nicht er, sondern sein 
Verwandter im Geist.

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
Domino. Hip-Hop Beats mit DJ Deeds. 20 
h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit Jean Luc Picard 
und dem Motto «all styles all charts». frei, 
(SH).
Champ. Swiss Roxx. Guitar-HeroTourna-
ment. 20 h, (SH).

Dies&Das
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald zum The-
ma «Afrika». Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 
Anm. und Details unter www.creative-kids.
ch. Wald Buchthalen (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Musik 
von Gregor und Paul. 14.30-17.30 h, Restau-
rant zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der 
Cover-Rock-Band «Safe Heaven». 18-23 h, 
Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema 
«Auflösung und Ursprung». Lindli-Huus, 
 Fischerhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 
 14-17 h. 
Kunst fürs Fass. 30 Kunstschaffende kre-
ierten zum 30-Jahre-Fass-Betriebsjubiläum 
Werke im Format 30 x 30 Zentimeter. Fassbeiz. 
Offen: Zu den Restaurantöffnungszeiten. 
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Zu den Restaurantöffnungszeiten. 
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Of-
fen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. 
Leoni Fischer. «… wenn der Anfang das 
Ende nicht kennt …». Bilder in Aquarell, 
Acryl und Mischtechnik. Kulturfoyer im 
Einkaufszentrum Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 
8-17 h. 
Helene Reif und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frie-
den. Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 
h und 17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. 
Dieter Jasper. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in 
der Kunst. Bilder unter anderem von Johann 
Heinrich Füssli, Giovanni Sergantini, Albert 
Welti, Hans Brühlmann und Adolf Dietrich. 
Rundgang durch die Ausstellung mit Danie-
la Hardmeier. Mi (16.7.), 12.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergeb-
nisse der Erforschung einheimischer Käfer-
Fauna.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturge-
schichte. 
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. Antike 
Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Joseph Beuys – Ist das Unfassbare out? 
Mit Peter Amsler. So, 11.30 h.



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 7.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause

Tägl. 14.00/17.30/20.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 3. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min
 

Tägl. 20.15 Uhr
LE SCAPHANDRE ET LE PAPILLON 
 PREMIERE!
Ausgezeichnet in Cannes mit dem Preis für 
die beste Regie.
F/d J 14 2/112 min

Tägl. 14.00/17.00 Uhr
KUNG FU PANDA 2. W.
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8 2/93 min

Unsere aktuelle Ausstellung
17. Juni bis 5. September 2008

«Virtuelles Wasser»
Wussten Sie, dass für die Produktion von 300g Pommes Chips
185 Liter, von 300g Pouletbrust 1’170 Liter und von
300g Rindssteak sogar 4’500 Liter Wasser benötigt werden?

Kommen Sie jetzt in den «energiepunkt»
und informieren Sie sich über dieses weltweit aktuelle Thema.

Holen Sie sich auch gleich eine Gratis-Sparbrause 
(bei Abgabe Ihrer alten Brause und solange Vorrat).

Nehmen Sie an einer Führung zu den Brunnen 
der Schaffhauser Altstadt teil (Anmeldung im «energiepunkt»).

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Willkommen im «energiepunkt»
Wir beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

4500 Liter Wasser
für 300g
Rindssteak

Terminkalender 

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Mittwoch, 16. Juli. Wanderung mit Gril-
lieren von der Sommerwies zum Buchberg-
haus. Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 
9.45 Uhr. Leitung: Eberhardt Flegel.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhausen 
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und 
Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon: 052 624 42 82.

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker · 8207 Schaffhausen
Telefon 052 644 50 00 · www.fehregli.ch

Wir heissen unseren neuen Partner,
Robert Schaber, in unserem
Team herzlich willkommen.

Als langjähriger, erfolgreicher
Versicherungsspezialist wird er
unsere Marktpräsenz und
Fachkompetenz weiter verstärken.

Grosse Sommer-Trauring-Ausstellung
In Gold, Platin, Edelstahl und Silber

                                  Bis Samstag, 12. Juli 2008

Goldschmiede-Atelier
Vordergasse 82, 8200 Schaffhausen

052 625 36 94
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Mieterverband –  
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01


